
Rheinische BMszeiümg
Wiesbadener Dolksblatt Telegr.-Adr.:Vvlk̂ eitungWiesbadm

Die . RheinischeD°lK,zeitunz« erscheint tögllch vormittag , tt Uhr , außer an Sonn « und fteiettagen , in
Wiesbaden , Friednchstroße 30. Zweiy-Geschästsstellen in Oestrich (Otto (Etienne), MarKistraße 9 unö
^nejooooO000WO ° 0000000 & £ ltoil !e ^ Fabirz Witwe », Ecke Butenbecg. und Taunusstraße.
gCOvv <j Derantwortlich : Für Politik und Feuilleton: Haupischristleiter
n <¥? ■•* esss) IhIÄ  5? dr . pH , >. Franz Geueke;  sür den anderen redaktionellenTeil:
O Jlt,»  iui *“* Z JuliusEtienne . Oestrich:  für Geschäftliche« und den Anzeigenteil:
8oQ00S0Q0S0S00Q0000000V S I - Dahmen;  Verlag : Hermann Rauch  in Wiesbaden.

Fernsprecher: 6030  Amt Wiesbaden Mit religiösem Sonntagsblatt
Bezugspreis für das Vierteljahr3 Work, für den Monat i Mark, frei instzau »; durch die Post silr b«
Vierteljahr 3,42 Mark , monatlich 1,t4 Mark mit Bestellgeld. — Anzeigenpreis : 20 Pfg . ffir die kleine
Feile, für auswärtige Anzeigen 30 Pfg ., Rekiamezeiie 1,50 Mark;
bei Wiederholungen wird entsprechender Nachlaß gewährt. Schluß
der Anzeigeu-Annahme : Für größere Anzeigen am Abend vor dem
Trscheinunqstage um 6 Uhr, für kleinere Anzeigen morgen« 9 Uhr.
Poftfchech-Konto : Nr. 1632 beim Postscheckamt Frankfurt a . M.

b 36. Jahrgang j
3006000000000000000000

Die Offensive der Franzosen
Macht und Recht

rs: In den Debatten des österreichischen
Abgeordnetenhauses  tritt , wie man das
ja von vornherein annehmen durfte , je länger
je mehr oer Pferdefuß in die Erscheinung . Dort
werden Reden gehalten , über die sich unsere
Feinde ergötzen- die der Entente Wasser aus oie
MÜHle liefern . Tie geeignet sind, die feindlichen
Löltcr zur äußersten Widerstandskraft zu ent¬
fesseln und die neutrale Welt weiter irre zu
führen durch«f u r chtb a r e Lügen über die
deutsche Politik.  Am Tonnerstag hat ein
polnischer Sozialdemokrat eine lange Rede gehal¬
ten, die von Angriffen gegen Teutschland wim¬
melte. Das müßte man schließlich hiwnehmen,
denn was soll man von einem polnischen Sozial¬
demokraten anders erwarten . Aber daß sich die
offiziösen Nachrichtenagenturen beeilten , jene
Schmähungen der Mit - und Nachwelt, der be¬
freundeten, neutralen und feindlichen, mit größ¬
ter Beschleunigung zu übermitteln , ist jedenfalls
ein merkwürdiger Zustand . Jener Polnische Ge¬
nosse sieht in der Ueberlegenheit TeiitschlandS ein
nationales , politisches und wirtschaftliches Un¬
glück. Tie Donaumonarchie sei in die völlige
Abhängigkeit des Deutschen Reiches geraten . „Das
Ergebnis der sogenannten Vertiefung des Bünd¬
nisses mit Teutschland ist, daß Oesterreichs militä¬
risch, politisch und wirtschastlicki vollständig seiner
Selbständigkeit beraubt und zu einem Vasallen¬
staat Deutschlands herabgedrückt wird ." Der Be¬
richt verzeichnet lebhaften Beifall bei den Partei¬
genossen, Tschechen und Slaven . Nach- der Mei¬
nung des Redners haben die einzelnen Natzonali«
jäten unter der Regierung von Wien deshalb zu
leioen, weil Teutschland sich alles untertau machen
wolle. Und so geht es lustig weiter : Tie deutschen
Soldaten rauben dem ukrainischen Volk seine
Schweine und Ochsen. Nicht das österreichisch-
ungarische Volk kann man für solch« Redeexzesse
verantwortlich machen. Es gibt auch in dem
verbündeten Reiche Existenzen von dem Format
Laases und Ledebours , die ja von oer Pacla-
mentstribüne ähnliches behaupten . 'Der Feind
aber jubelt . Was er immer wieder betont hat,
warum er den Krieg führt , das wird jetzt be¬
stätigt von Deutschen und von Oesterreichern , die
aus eigener Anschauung lieraus 'wissen, wie furcht¬
bar der deutsche Militarismus herrscht- Ju Frank¬
reich und England , in Italien und Amerika freut
man sich ob solchen Geschwätzes, während man
gleichzeitig mit beispielloser Rücksichtslosigkeit je¬
den Pazifisten und Defaitisten hinter Schloß und
Riegel setzt.

Als Begleiterscheinung des Krieges müssen wir
solche Ausartungen leider geduldig hinnehmen.
Glücklicherweise fallen die Würfel der Weltge¬
schichte nicht aufgrund von Reden und Mehrheits¬
beschlüssen. Aber man soll die d r oh e n d en R e-
dennicht aufdie lei chte  S chu lt ec ne h-
m e n,  denn wovon das Herz voll ist, davon
geht der Mund über . Man wird bei uns in
Teutschland und auch bei den Verbündeten zu
prüfen haben, welche Garantien , welch- Siche¬
rungen zu schaffen sind, um den Täinagogen,
Phantasten und Ententckceaturen ihr unsauberes
Handwerk zu legen. Es soll der höchste Sinn
und das letzte Ziel dieses Krieges sein, die Streit¬
punkte, welche zu dem furchtbare^ Blutvergießen
geführt. haben, nach Möglichkeit aus der Welt
zu schaffen. Ob das '-auch nur im Entferntesten
genügt , darüber darf man gewiß zweierlei Mei¬
nung sein. Tenn wenn wir heute wirklich, alles
beseitigen könnten, was den Frieden der Welt
gefährdet, in Jahren und Jahrzehnten treten neue
Momente in den Vordergrund ves Interesses.
Aber es hat den Anschein, als ob durch den
Friedensschlußsofortneue Probleme
aufgeworfen  werden . In dem öfter '' .ächischen
Abgeordnetenhaus hat der Altpole Glvmbinski
erklärt, das polnische Volk werde sein politisches
>weal, das in der Zusammenfassung aller
polnischen Länder und in dem Zugang
rum Meere  bestehe , stets aufrecht erhalten.

heißt das ? Tie Polen wollen nicht yur,
daß -tongreßpolen , welches bisher zu dem Zaren¬
reiche gehörte, selbständig wird , sondern daß auch
grope Teile von Oesterreich-Ungarn foitie Schle-
üen, Westvreutzen und Posen zu dem neuen Reiche
acs .̂-lagen werden. Das ist ein Ziel, von dem
man nicht ablassen will . Diese Politik aber läuft
aut das Bestreben hinaus , den Bestand der Mittel-
machte zu gefährden. Und diese Politik hat die
wbUche Absicht, in den umstrittenen Gebieten die
»errschaft der polnischen Minderheit
über die deutsche Mehrheit  aufzurich-
ten -ier Zugang zum freien Meer kann nur auf
Kosten anderer Völker erreicht werden , weil die
^stoien ein Binnenvolk sind und nirgendwo mit

Bevölkerung an das Meer heranreichem
L>o bedeutet denn die polnische Forderung den

m a r s st enKriegsrufgegen Oesterreich
?.Lb gegen Deutschland.  Klug .und prak-
r ' ch. rst eine solche Politik nicht, sie entsprich^
einzig und allein dem Ideal , welches die
. ^Jbute , nicht den Polen zuliebe, sondern aus
-0  uickzen Motiven heraus, verkündet.

^ "lens werden wir im Friedens«
opfilnV, 1- die allerschwerste Ausgabe
uäm b// Tw Erhebung Kongreßpolens zuvölliaer ©eYfc'r+sErhebung Kongreßpolens zu
e’-'rar+It» e-!-/ •d-nt>t0leit<  von der man Großes
er' ^ cm Fehlschlag gewesen . Je mehr
Klaa-^' r« rr rite*,r«. er  will , nie schweigen seine

gen still, — das Mort gilt auch hier . Vor

kurzem würde in die öffentliche Debatte die Frage
geworfen , ob Macht und Recht beziehungs¬
weise Macht oder Recht  im Völkerleben zu
gelten haben . Wo ist in diesem Falle das Recht'?
Haben die Polen berechtigten Anspruch daraus,
von dem Befreier zu verlangen , daß er ilinen
einen Teil seines alten Besitzes abtritt , daß er
ihnen in weiten Gebieten unseres Vaterlandes
die deutsche Mehrheit aüsliesert ? Davon kann
doch wohl im Ernst nicht gesprochen werden.
Wir verlangen Unversehrtheit unseres
Gebietes  nicht nur von der Entente , sondern
auch ronseiten der Polen . LLenn heute schon
einzelne Heißsporne uns den Kamps ansagen, dann
werden wir uns dagegen zu xüsten haben . Das
Recht steht auf unserer Seite , so muß denn die
Macht das Reckt schützen. Mit ihren überspannten
Forderungen nützen die Agitatoren dcm polnischen
Bolle nicht das Geringste , sie schädigen nur seines
Zukunft . Statt sich auf den allein möglichen
Boden zu stellen und die Selbständigkeit von
Kongreßpolen dankbar hinzunehmen, blicken sie
hinüber nach Oesterreich und Deutschland , um
gegen beide Mächte den Krieg zu entsesselu. Wür¬
den sie in ihrem zukünftigen Staate völlige Frei¬
heit .genießen , könnten sie Bündnisse schließen,
wie sie wollten , so würden wir Kongreßvelen
bald an der Seite Großbritanniens finden . Tie
eine Flanke Deutschlands und Oesterreich-Ungarns
wäre also dauernd in hohem -Grade bedroht.
Daß wir uns dagegen schützen müssen, ist selbst¬
verständlich, Man wird darum oie Redcausschrei-
tungen im österreichischen Abgeordnetenhause mit
einem nassen und einem heiteren Auge aufnehmen.
Tanken wir den Agitatoren sür ihre Ofienlieit,
denn nun sind wir gewarnt!

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier.  18 . Juli

iW . T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Ruppr
recht . Di « Kampftätigkeit lebte am Abend ans.
Bei Erkundungen machten wir mehrfach Gefangene.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Zrvische « Aisne und Marne  ist die Schlacht
von neuem entbrannt . Der Franzose hat dort seine
lang erwartete Gegenoffensive  begönne «.
Durch Verwendung stärksterGeschwadcr von
Pan zerkrasrwagen  gelang es ihm zunächst,
überraschend an ciuzclne» Stellen in unsere vor¬
derste« Infanterie - «ud Artillerie -Linien cinzn-
brechen «nd «nsere Linien zuriickzndrünge«.
Weiterhin haben »nsere Stellnngödivisionen im
Verein « it bereitstchenden Reserve« den feind-
lichcnDnrchdruch vereitelt.  Gegen Mittag
waren die französische« Angriffe an der Linie süd¬
lich von Soissons —Neuilly — nordwestlich
von Chateau - Thierr » znw Scheitern
gebracht.  Am Nachmittag - rachen an der gan¬
zen Angrifssfront sehr starke Teilangriffe , des
Feindes an unseren neuen Linie» zusammen. Die
dem Kampffcldc zustrebenden feindlichen Kolonne«
waren das Ziel unserer erfolgreichen Schlachtflieger.
Unsere Jagdflieger 'Avisen 32 Flugzeuge des Geg¬
ners ab. Leutnant Löwenhardt  errang seinen
38. nnd 88.. Leutnant Böller  seinen 28. und 21.,
Leutnant Goch ring  seine« 22. Lnftsteg.

Kegen die S n d f r o n t der Marne  hat der
Franzose nach seiae« Mißerfolge« am 16. nnd
17. Juli nnr noch Terlangrisse südöstlich von
Marcnil geführt. Sie w.urden abgewiesc». Zwi¬
schen Marne nnd Reims  und östlich von
Reims blieb die Gescchtstätigkeit ans örtliche Kamps-
Handlungen beschränkt. Feindliche Angriffe im
Königswalde und beiderseits Pourcn scheiterte».
Bei erfolgreichen Vorstößen nordmestlrch von Pros-
nes « nd bei Abwehr feindlicher Teilangriffe an der
Suippes und beiderseits von Perthes machte» wir
Gefangene.

Die Zahl der seit 15. Jnli eingebrachten Ge¬
fangenen hat 2 0 00v überschritten.

Abendbericht
Berlin.  19 . Jnli . IW. B. Amtlich.) Oert-

li -stc Kämpfe nördlich der Lys. Riff dem Schlacht¬
felde zwischen Aisnc »nd Marne ist ei« erneuter
französisch er Durchbruchs versuch «nter
schwersten Verlusten für den Feind gescheitert.

*
In der strategischen Lage ist ein neues Mo¬

ment aufgetreten : General Foch hat vermocht,
ein bedeutendes Angriffsheer zu bilden , und ver¬
sucht nun , durch einen gewaltigen Gegenan¬
griff  der deutschen Heeresleitung die Initiative
zu entreißen.

Der deutsche Borstoß beiderseits von Reims
ist zum Stillstand gekommen und anscheinend
haben sich auch die Franzosen notgedrungen , nach
vergeblichen Stürmen , mit der Tatsache abge¬
funden , daß die Armee Boehn südlich der Marne
einen ausgedehnten Brückenkopf als Ausfallstel¬
lung errichtet hat und Reims stark Ledrängt
bleibt : im Gebiet der -deutschen Angriffsabschnitte
vom 15. und 16. Juli ist die Lage unverändert.
Die Franzosen haben das Schwergewicht ihrer
Gegenwirkung weiter nach Westen verschoben, sie
bestürmen die Westilcrnke des deutschen Angriffs --
keils , der auf der Basis der alten Aisnelinie mit
der Spitze bis zur Marne und darüber hinaus
vorgeschoben worden ist. In der Luftlinie mißt
ihre Angrifssfront zwischen Aisne und Marne
etwa 45 Kilometer . Der Tagesbericht schildert den
französischen Vorstotz als lang erwarteten An¬
griff großen Stils , der auf Durchbruch abzielt.
Also nicht nur Fesselung und Abziehung deutscher
Kräfte , sondern strategische Entscheidung — ein
Smß der in den Rücken des mit Front nach

Osten ausmarschierten und kämpfenden Hauptteils
der Armee Boehn führen sollte, und . im Fhll
des Gelingens , diese Armee zum Rückzug unter
äußerst ungünstigen Bedingungen hätte zwingen
müssen. Der Angriff Fachs ist bloß eine
Antwort auf den deutschen Vorstoß beiderseits
von Reims , sondern er gilt dem ganzen  Hin-
dcnburgschen Angrifssseldzug : Foch will den deut¬
schen Plan durchkreuzen, indem er der deutschen
Heeresleitung die Trümpfe , die An-grijssreserven,
aus der Hand zu reißen sucht. Es hat den An¬
schein, als handle es sich der Slbwehc in der
Sä )lacht von Reims und bei dem Gegenstoß zwi¬
schen Aisne und Marne um eine auch! in ihrer
Kombination planmäßig vorbereitete einheitliche
Handlung : Die französische Heeresleitung hat die
deutsche Angriffsabsicht (Ort und Zeitpunkt) an¬
scheinend rechtzeitig kennen gelernt , hat die Ver¬
teidigung an den bedrohten .Fronten sorgfältig
organisieren können und den Flankenstotz zwischen
Aisne und Marne vorbereitet . Die Abwehr des
deutschen Stoßes ist trotz großer 'Einbußen un¬
serer Feinde vorläufig gelungen — der zweite
Teil , die Gegenoffensive , scheint gescheitert zu sein.
Nach dem Scheitern dieser Gegenoffensive ist er¬
wiesen, daß die Handlungsfreiheit  aus
deutscher Seite bleibt . Die Abwehr hat uns zwar
Reserven gekostet, das steht im Tagesbericht , und
die Schlacht bei Reims hat vermutlich nicht so
viele feindliche Divisionen verschlungen, lote er¬
fahrungsgemäß anzunehmen war : aber anderer¬
seits hat die französische Heeresleitung im ver¬
gebliche/! Ansturm höchstwahrscheinlich mehr
Kräfte verausgabt , als nach Lage der Dinge ge¬
boten und geraten war . Dies alles ist ineinander
zu rechnen und mit dem strategischen Ergebnis der
drei ersten Schlachten in Verbindung zu bringen.

Der französische Bericht
Paris,  19. Juli . 18. Juli , abends: Nachdem

die französischen Truppen an den Tagen vom 15.
dis zum 17. Juli die deutschen Angriffe an den
Fronten in der Champagne und des Gebirges von
Reims gebrochen hatten , gingen sic im Runde mit
den amerikanischen  Streitkräften am 18. Juli
zum Angriff auf die deutschen Stellungen zwischen
der. Aisne und der Marne  in einer Ansdeh-
mrng von 4 6 K i l o m e t e r n über . Von den Stel¬
lungen Anbleu»—Lrngpont—Troesnes —Bonre-
sches ausgehend, führten sie einen bedeutenden Vor¬
stoß in die feindlichen Linien ans . Wir erreichten
die Hochebene, dir SoissonS im Südwestcu beherrscht
und die zusammenhängend von Ghaudun über Vil-
lers -H4lon und Nauroy am- Ourcg sich hinzicht.
Kämpfe sind südlich des Ourca im Gange . Unsere
Truppen haben die allgemeine Linie Mariany—

St . Geneviöve—Hante -Vesnes—Belleair überschrit¬
ten. Mehr als 20 Dörfer wurden durch den be¬
wundernswerten Schneid der französisch-amerika¬
nischen Truppen wicdergewonnen . Mehrere tau¬
send Gefangene und eine bedeutende Beute sind in
unseren Händen geblieben. Kern bedeutendes Er¬
eignis von den übrigen Abschnitten zu melden.

Um Reims
Genf,  lg . Juli . Der Militarkritiker des

„Tcmps " schreibt, das Ergebnis der Schlacht bet
Reims werde auch das Schicksal' der Stadt Reims
entscheiden. Jedenfalls hat die Armceleitnng vor¬
sorglich Maßnahmen sür den Fall einer unmittel¬
baren Bedrohung der Stadt getroffen.

Die „Mprning Post" meldet aus Paris : Fast
ein Sechstel des französischen Heeres ist in die
Schlacht bei Reims hineingczoge» worden. Man
ist sich darüber klar, daß der Feind an dieser Stelle
nicht durch die französischen Linien brechen darf.

Die Menschenvcrluste der Feinde
Berlin,  IS . Juli . (W. B.l Wie außerordent¬

lich schwer durch die neuen Angriffe beiderseits
Reims die Kampfkraft unserer Gegner aufs neue
geschwächt wurde, erweisen allein Nachstehende
Zahlen der Gefanqenen , die unverrvundet in
deutsche Gefangenschaft fielen. Die 8. französische
Division verlor an unvermnndeten Gefan¬
genen 33 Offiziere und 2241 Mann , die 10.
französische Division 37 Offiziere und 1580 Mann,
die 51. französische Division 56 Offiziere und
1708 Mann , die 124. französische Division 35 Offi¬
ziere und 1291 Mann , die 132. französische Division
23 Offiziere und 1279 Mann und die 8. italienische
Division 77 Offiziere und 3802 Mnnn. Insgesamt
sind bis zum 17. Juli abends durch die deutschen
Gefangenensammelstellen an französischen Gefan¬
genen 320 Offiziere und 13538 Mann , an italicni.
scheu blefangenen 81 Offiziere und 3855 Mann und
an amerikanischen Gefangenen 0 Offiziere und
224 Mann gegangen,' in Summa 4X0 Offiziere und
17 617 Mann . Zu dieser schweren Einbuße an Ge¬
fangenen kommen noch die ungeheuren Verluste des
Feindes an Toten , Verwundeten und Vermißten,
die sich infolge der späteren massierten Gegen¬
angriffe außerordentlich gesteigert habe». In¬
zwischen ist die Zahl der unverwundeten Gefan¬
genen auf über 20 000 gestiegen.

Die dentfche Ueberlegenheit
Basel,  19 . Juli . Der Schweizer Militär-

schriftstcller Oberst T gli schreibt in einem Artikel
über seinen Besuch an der deutschen Front : Seit
August 1914 kümpsen die Deutschen im Westen nnd
Osten gegen Uebernracht. Nur nach und nack ist
es ihnen durch ihre überlegene Führung und die
Güte ihrer Truppen gelungen, den Hauptgcgner
im Osten zum Frieden zu zwingen , urn nun im
vierten Kriegsjahr auch die Gegner im Westen an-
greifen zu können, die ihnen auch heute noch an
Anzahl der Kämpfer »nd Kampfmittel zum rnin-
dcsten ebenbürtig sind, die aber weder die deutschen
Generale noch die deutschen Offiziere und Unter¬
offiziere besitzen. Nach rnciner Uebcrznrgung sind
in diesem Punkte die Deutschen allen ihren Olcg-
nern voraus . Das ist das Geheimnis ihrer gerval-
tigen militärischen Erfolge.

Erft in» Beginn
Berlin,  19 . Juli . Zur militSrischen Lage

schreibt Generalleutnant v. Ardcnne  im „Beil.
Tagebl.": Nach dein bisherigen Gange der takti¬
schen Entwicklung glauben die Militärphikosophen
des Verbandes , auf Lie Absicht der deutschen Heeres¬
leitung schließen zu müssen, Reims anzugreifen,
seine Besatzung adzuschneidcn und die ganze Front
des Verbandes in eine Ost- und Westhälfte zu
trennen . Tic nächsten Ereignisse ivcrder» erkennen
lassen, ob diese Bernuitung oder eine andere Ge¬
fahr einsetzt, daß nämlich das Endziel des deutschen
Ailgrisfs Paris sei. lletzer diese Möglichkeiten sich
zn ergehen , sei zwecklos. Die Franzosen sind von
ihrem Siückzuge in der Champagne besonders be¬
friedigt, sie rechnen bestimmt auf einen allgemeinen
deutschen Angriff östlich von Reims , den sie in
ihrer in Festungen versteckten Stellung blutig ab-
zuschlagcn hoffen. Wenn er aber aus diesem
Frontteil gar nicht erfolgen  sollte?
Dann wäre die Derlcgenheit auf der Seite der
französischen Heeresleitung . Wie die Sachen liegen
geht klär hervor , dah wir uns erst im Beginn
der  w a h r sche i n l iche n S chl a cht befinden.

Die deutsche« Ferngeschütze
Lugano,  19. Juli . Der „Secolo* meldet au?

Paris , dntz das gegenwärtige Bombardement das
schwerste seit Beginn der Fernbeschießurrgsei. Man
habe Gr nnd zu der Annahme, daß dte Geschütze
näher an Paris he ränge rückt sind nnd Flieger das
Feuer leiten . Die Zahl der Opfer  und der
Sachschaden fei bedeutend.  Einer Pariser Mel¬
dung zufolge soll die Verlegung der Kammer ge¬
plant sein. Diese Maßnahme wird als «Ine Folge
der Konzentrierung der deutschen Fernbeschietzung
auf die innere Ste^dt angesehen.
Fliegerangriff auf Ma» «hei«, und LubmigsHase»

Karlsruhe,  19 . Juli . Ein nächtlicher Ver¬
such feindlicher Flieger, Mannheim und LudiDigs-
hafen mit Bomben anzugreifen, blieb ohne jeden
Erfolg.

Luftangriff auf Tonder»
Berlin,  19 . Juli . sW. B .j Bei einem heute

früh von mehreren feindlichen Flugzeugen auf
«nsere Lnftschiffaulagcn bei Tondern ansgefllhrtm
Angriff wurde nur einiger Sachschaden, kein per¬
sönlicher Schade» verursacht.

Der österreichische Bericht
Wien,  IN . Juki . kW. B .f Amtlich wird »er-

lantbart : Im Ranme beiderseits von Äfiago Wur¬
den artilleristisch stark vorbereitete Vorstötze des
Feindes teils durch Fener , teils itn Geneustotz zn-
rnckgeschsagen.  Ebenso scheiterte im Brenta¬
takein italienischer Angriff. In Albanien Plänke¬
leien der Sichcrnnnstrnppen.

Die lkrfolge zur See
Weitere 16 500  Tanne«

Berlin.  IS . Juli . fW. B . Anrtliih.1 Ans denr
nördlichen Kriegsschauplatz sind dnrck »rrsere Unter¬
seeboote 16 5 0 0 43 ft . vernichtet worden.

Türkische Gebietserweiternrrg
Konstantinopel,i9.  Jnli . iW . B.) Ber

der auf Grund dos striedenSvertrages von Brest--
Litowsk in den Bezirken Batum , Kars  nnd
N r d ah an  nvrgcuoiiimcnen Volksabstimmung sind
83 090 Stimmensür  und nur  2000 g egen
die Angliederung an die Lürkei abgegeben worden,

HintzcS Abreise nach Berlin
Kristiania,  18 . Juli . (23. Bl Der hiesige

deutsche Gesandte Admiral v. Hintze ist nach Berlin
abgcreist. Anwesend am Bahnhof waren Minister
des Auswärtigen Jhelen und die Mitglieder der
deutschen Kolonie mit dem Prinz -» VLied nn der
Spitze.

Verhaftung rnsstscher Offiziere in Jfiimärrien
Bukarest,  18 . Juli . (S?. B .1 „Sndövm-

danre Roumaine " in^ Jasfy  meldet : Der sisies
des russischen Hariptairartters , Generar Perjhiloiv.
und die ihm zugeteilicu Offiziere werden morgen
oder übermorgen Jasin in zwei Sondorzügen ver¬
lassen, um sich nach Kiew zu begeben. „Lumina"
erfährt , daß das Blatzkommando von A iich incw
4.8 russische O fft z iere verhaftete,  weil
sie trotz wiederholten Berbots in hcrairZfordernder
2Lcise russische Uniformen trugen.

Die Mörder des Grafe « ' Mirbach
Berlin,  18 . Juli . Die Petersburger Tele-

graphenagentur uibt jetzt bekannt , daß der eine
MSrderdesG r .ifen MirbachLlndr  ejeu»
hingerichtKt  worden fei. Eine ntttiücfj« Be¬
stätigung fehlt hier mich und auch der Vertreter der
Sowjetrepublik Hut ichrinbar noch keine Mitteiluns
erhalten , weil er sonst die deutsche Regierung sich«»
lich darüber unterrichtet hätte. Marr weih aber
hier , daß bisher dreizehn an zcr Vorbereiturig des
Verbrechens beteiligte Personen erschossen rvorden
sind. Znm Schn tzc, der, wie die Errporduug des
Grafen Mirbach gezeigt hat, gefährdeten ücut-
schestr Botschafr in Bvskan  Hut die
deuffche Rcgierunet den Antrag gestellt, für die Zu¬
kunft einem deutschen Bataillon die Bewachung zu
übertragen . Das hat, wie i» de, ,Prawdo " mit-
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geteilt worden ist, die Sowictregicrung abgclchnt,
und Lenin glauöt . diese Ablehnung als Stärke
gegen seine Widersacher hervorhebcn zu sollen. Es
wird nun an der Sowjetregterung sein, dasiir zu
sorgen , daß die Sicherheit der deutsche» Mission
auch wirklich ausreichend gewährleistet ist.

Iiussisch -japanische Verständig »»»«,?
Rotterdam,  19 . Juli . In London cin-

getroffcnc vertrauliche Mitteilungen aus Totio
besagen , datz die japanische Negierung ganz an¬
derer Meinung  über die Lage in Sibirien
geworden sei . Japan läßt zurzeit durch Vertreter
mit der russis che u So >vj e tr e gi c ru ng vr r-
bandeln.  Um gewisse Garantien für die Ruhe
im Osten zu erhalten , werden nach Abschluß der
Verhandlungen seine -Truppen in Wladiwostok
größtenteils znrückgczvgcn . Keinesfalls sei aber
von Japan zu erwarten , datz eö die jetzige Lage
Rußlands ausnützen würde , mit eigene oder fremde
Interessen in Rußland mit Gewalt durchzuführcn.
Diese Zumutung hat der japanische Mstsistcrpräsi-
dent in den letzten Tagen gegenüber einem eng¬
lischen Berichterstatter energisch zurückgewiesen. Er
bedauerte , daß von fremden Propagandisten jetzt in
Japan derartige Tendenznachrichten verbreitet wer¬
den . Die Regierung habe nie auf eigene Verant¬
wortung , sondern auf die grmeinschastlichen Be¬
schlüsse der Alliierte » in Ostasicn gehandelt . Weitere
Maßnahmen als die getroffenen hätten aber
nicht alle Alliierten gemcinschnstlich beschlossen,
und folglich könne Japan auch seine Interessen nicht
zurjrcksetzen . wenn von ernigcn Verbündeten vor¬
auseilende Pläne gehegt werden , mit denen die
änderest Verbündeten nicht einverstanden seien.
Der Ministerpräsident sagte , er glaube nicht daran,
daß die Verhältnisse in Ostasicn Japan zwingen
könnten , kriegerische Maßnahmen den gütlichen
Verhandlungen »orzuziehcn . Diele Nachrichten
haben einen großen Eindruck auf die Londoner
Kreise  gemacht und . so weit die sibirische Aktion
in Betracht komme , sehr p e ss i m i sti s ch gestimmt.
Diese Greife halten die Aktion für io gut wie miß¬
lungen , da ohne di : japanische Hilsc nichts zu er¬
reichen sei . Man glaubt dem Bericht um so mehr,
als Japan nicht mehr den Auftrag ausgeführt habe,
die Tschecho -Slowaken , die an die Westfront trans¬
portiert werden sollten , in Wladiwostok zu sammeln
und für Schiffsraum zu sorgen. Man fragt sich
ängstlich , welchen Eindruck diese Haltung Japans
auf die Aktion an der Mrumanküste haben werde,
denn diese englische Aktion sei nur unter der Vor¬
aussetzung unternommen worden , daß Javan die
Russen in Ostasien beschäftige . Auf der russischen
Sowjettaguug führte Tscbitsckcrin aus : Wir sind
bereit , den japanischen Staatsangehörigen deren
Bestreben auf eine friedliche Ausnützung der natür¬
lichen Reichtümer Sibiriens gerichtet ist. einen grö¬
ßeren  A n t e i l an unierem -Handel unöInduftrie-
leben zuzustehen , wir sind bereit , falls hierzu
China seine Zustimmung geben sollte, Japan den
südlichen Zweig der Eisenbahnlinie zu verkaufen,
sowie ihm auch andere Erleichterungen zur Ein¬
fuhr japanischer Produkte nach Rußland zu ge¬
währen . Wir . sind ferner bereit , den Handelsver¬
trag und die Fischfangkonvention mit Japan zu
erneuern.

Tie litauischen Gefangenen
Die Rückbeförderung der litauischen Zivilge-

, .mgenen , der arbeitsfähigen und einzelner in der
-Heimat besonders benötigter sonstiger Kriegs¬
gefangenen ist, wie vor kurzem gelegentlich einer
Sitzung des Ausschusses für die litauischen Kriegs¬
gefangenen der Deutsch -Litauischen Gesellschaft in
Berlin , an der auch Vertreter des Kricgsministe-
riurns teilnahmen , mitgetcilt wurde , allgemein in
die Wege geleitet . Der völligen alsbaldigen Ent¬
lassung aller litauischen Kriegsgefangenen stehen
aber Transportschwicrigkeiten entgegen , die durch
den fortdauernden Kriegszustand iw Westen be¬
gründet sind und nicht sobald behoben sein können.
Es wurde hcrvorgchoben , daß die Arbeit der litau¬
ischen Kriegsgefangenen , deren Tüchtigkeit und Zu¬
verlässigkeit warm anerkannt wird , hauptsächlich
der deutschen Landwirtschaft zugute kommt. Damit
helfen sie zu ihrem Teil dazu , datz die hohe Er¬
tragfähigkeit des deutschen Bodens ausgenutzt
und die Ernährung von Heer und Volk sichergestcllt
wird . Dies , auch für das durch die deutschen Trup¬
pen befreite Litauen wichtige Ziel bildet die Vor¬
aussetzung für ein glückliches Kriegsende . Die Fol¬
gen , die ja nur eine recht beschränkte Zahl litauischer
Bolksnngchöriger (etwa 1IOOO Köpfe) treffen , wer¬
den um so leichter getragen werden , als neben
wohlwollender und fürsorglicher Behandlung der
Gefangenen ihnen für spater auch der Gewinn des
hier Erlernten zugute kommt. Auf Wunsch der
Deutsch -Litauischen Gesellschaft werden deren Ver¬
treter demnächst eine Reihe von Gefangenenlagern
besuchen . Die Gesellschaft widmet auch ihre Aufmerk¬
samkeit derVcrsorgnna litauischer Kriegsgefangener
mit Liebesgaben , besonders Lesestoff, sowie vor allem
der Regelung des Briefverkehrs zwischen den
Kriegsgefangenen und ihren Angehörigen im be¬
setzten Gebiet.

Mexikos wirtschaftliche Bedeutung
Wenige Länder der Erde sind von der Natur

mit solchen Vorzügen bedacht worden wie die Repu¬
blik Mexiko . Schon ein flüchtiger Blick aus die
Landkarte beweist die außerordentliche Gunst seiner
geographischen Lage , mit der sich in der alten Welt
nur Aegypten vergleichen kann , und die Alexander
von Humboldt , dessen Name noch heute in Mexiko
mit Verehrung genannt wird , zu dem Ausspruch
veranlaßte . Mexiko sei berufen , eine Brücke des
Welthandels zu werden : hingezvgen zwischen zwei
Weltmeeren , die nach dem Kriege ohne Zweifel den
wirtschaftlichen Tummelplatz aller Kontinente der
Erde abgeben werden , und geschaffen als die natür¬
liche Landverbindung großer und reicher Erbmassen,
die man nach dem Durchstich ihres einzigen
schwachen Zusammenhanges kaum mehr als einen
Erdteil bezeichnen kann , scheint Mexiko wirklich
zu dem natürlichen Durchgangsland und Nmschlag-
platz des Welthandels bestimmt zu sein und muh
cs jetzt nach Erbauung deö Panamakanalö mehr
und schneller denn je werden.

Mit annähernd 2 000 000 Geviert -Kilometer und
einer Längenaudcbnung von ungefähr 8000 Kilo¬
metern stellt Mexiko ein riesiges , nach den Küsten
hin abfallendes Hochplateau mit einer durchschnitt¬
lichen Höhe von 2000 Metern über dem Meere dar.
Das Tafelland des Innern ist indes keine einheit¬
liche Ebene wie die nordamerikanischen Prärien
und die argentinischen Pampas , sondern es wird
von einigen , mehr oder weniger bedeutenden Ge¬
birgszügen und ausgedehnten Senkungen geglie¬
dert und unterbrochen . Dieser physische Ausbau
des Landes verdient auch in einer rein wirtschaft¬
lichen Abhandlung eine besondere Erörterung , weil
sich nur so die dem Richtkcnner überraschende Tat¬
sache erklärt , daß in einem Lande , das dem Breitc-
grad nach überwiegend in der tropischen und sub¬
tropischen Zone !>egt , neben tropischen Früchten
wie Kaffee und Vanille , auch nordische Produkte
wie Hafer , Kartoffeln und Aevfel gedeihen können.
Während nämlich dag durch den Brcitegrad bedingte
Klima in dem niedriger gekegenen Teile des Landes
mehr oder weniger tropisch ist. ändert cs sich mit
zunehmender Höhe allmählich und nimmt zuerst den
Charakter der gemäßigten , dann sogar der kalten
Zone an , woraus sich eine unvergleichliche Mannig¬
faltigkeit der Klimata und Erzeugnisse ergibt.

Die Bevölkerung beträgt schätzungsweise 16 Mil¬
lionen Menschen , was einem Durchschnitt von noch
nicht 10 Menschen auf den Geviert -Kilometer ent¬
spricht. Das Eisenbahnnetz hat die für latein¬
amerikanische Verhältnisse ansehnliche Länge von
25 000 Kilometer . Dem llcberieedienst dienen 16 an
der atlantischen und der pazifischen Küste gekegene
Häfen , die in ihrer Mehrzahl allerdings nur unter¬
geordnete Bedeutung haben . Drr Reichtum Mexikos
an Erzen und Mineralien ist, wie alle Forscher
und Landeskenner übereinstimmend bezeugen , un¬
ermeßlich und geradezu sprichwörtlich . Diese
Schätze sind allerdings zum größten Teil noch un¬
gehoben , da die inneren Verhältnisse des Landes
seit seiner Losrcitznng von Spanien im Jahre 1820
mit der einzigen Unterbrechung der Präsidentschaft
des genialen Äorfirio Diaz eine Kette von Wirren
und Revolutionen darstellen . Der große Erzreich-
tnm des Landes kommt daher in seinen Ausfnhr-
zisfern schwach zum Ansdruck . Nach dem „Deutschen
Handclsarchiv " wurden ansgeführt:

iS i l
An Gold . im Wert von 62 081 504 Pesos
„ Silber . „ „ „ 75 867 859 „
„ Kupier . . „ „ „ 26 300 228 „
„ Antimon unbearbeitet . „ „ „ 2 "41 104 „
„ Blei roh . „ k, 6 502 l 7 „
„ Öuecksilber . „ „ 438 369 „
„ Zinkerz . . . „ „ 899 925 „1912

An Gold . int Wert von 49 905 115 Pesos
„ Silber . ., „ 8 »567 354 „
„ Kupfer . . . . . . „ „ „ 33501873 „
„ Antimon unbearbeitet . „ „ „ 171V 753 „
„ Blei roh . . . . . . „ „ „ 6 018 121 „
„ Quecksilber. . „ „ 273 066 „
„ Zinkerz . . „ 883 794 „

Nicht geringer ist der Reichtum des Landes an
Mineralöl , dciien Bedeutung für die Wirtschaft des
Landes von Tag zu Tag wächst. Nach W. Fink,
einem hervorragenden Kenner mexikanischer Ver¬
hältnisse , sind die Petrolcumfelder Mexikos die
wertvollste » der Welt . Ihre Bedeutung wird auch
dem Fernstehenden klar , wenn er die Machen¬
schaften der 'Staudard -Oil -Gruppe . di : ~ allerdings
neben anderen Fttktorcn — zu der mexikanischen
Revolution führten , und die englischen krampf-
hafren Bemühungen während des Weltkrieges ver¬
folgt . die Petrolenmguellen und die Verschifsung
von Rohstoffen für die britische Marine von allen
Störungen frei zu halten . iW . Fink , Mexiko , Eine
offene Schatzkammer für nns , Berlin 1918.) lieber
die Ausfuhr von Pctrolc cm. insbesondere in den
letzten Jahren , liegen indes sichere Zahlen nickst vor.

linier den Faserpflanzen , an denen Mexiko

Die GloÄen von Hochwald
Erzählung vom Reimnnchk iSebastian Riegel)

9) Nachdruck verboten.
„Es ist der purste Unsinn, " schrie er mit

seinem grollenden Bnsse , „eine Hirnrissigkeit ! Wo¬
her soll denn die Trittelgemeinde ein solches Geld
aufbringen . — Achtzig !ausend Gulden und mehr?
Es sind unser vierzig Besitzer , trifst ' s also auf
einen im Durchschnitt just zweitausend Gulden:
viel mehr sind einzelne Höfe gar nicht wert.
Was nutzt es euch , eine Kirche hergebaut zu
haben , wenn ihr danach als Bettler zum Tale
hinaustrotten müßt !"

Ein dumpfes Murren ging durch die Ver¬
sammlung , und eine krähende Stimme aus dem
Winkel rief:

„Hoho , zum Hcmnold kommen wir sicher nicht
betteln ."

Der Großbauer wurde dunkelrot im
sicht , er trommelte mit der Faust auf den Tisch
und fuhr dann polternd zu reden fort:

„Im übrigen ist eine Kirche da herinnen der
größte Unnutz . Das Spazierivegl hinaus nach
Niederwald bringt niemanden um . und wir muf¬
fen uns vor der ganzen Nachbarschaft schämen,
wenn gesagt wird , die Hochwälder feien so schwach
geworden , daß sie ein Siündl Kirchweg nicht mehr
ecschnausen . Draußen in Niederwald sind immer
drei Geistliche , und sobald wir etwas brauchen,
ist gleich einer da ."

„Wenn er uns nicht beim Sterben versäumt,"
fuhr eine Stimme dazwischen.

„Das kann auch passieren , wenn man neben
der Kirchtür wohnt, " sprach der Hmunold , „ wei¬
ter , in Niederwald haben . wir ein großartiges,
schönes Gotteshaus , wie wir da ine eines kriegen,
in Niederwald ist ein prächtiger Gottesdienst und
eine herrliche Kirchenmusik , wie wir sie da nie¬
mals zuwege bringen , in Niederwald liegen unsere
nächsten Angehörigen begraben , und die sind ver¬
gessen und verlassen , wenn wir hier ein eigenes
Trödelwerk aufrichten . — Wir bringen nichts
gllechtes zustande , das Geld ist hinausgeworsen,
und zudem bleibts eine Narretei . Wer gescheit
ist , gibt sich nicht mit solchen Spinnereien ab.

Ich einmal tu ' nichts und wehr ' ab , wo ich kann ."
Ein Brummen ging durch die Runde . Der

Sonnleitner wußte nicht , sollte er es als Zu¬
stimmung oder als Widerspruch deuten . Da er¬
hob sich der Schuster Kaßl , eine spindeldürre
Figur mit lederner Gesichtsfarbe und kleinen
Funkenaugen . Der Kaß ! war als Gesell weit in
den Landen herumgekommen und glaubte deshalb,
in K r Bildung hoch über die Bauern hinauszu¬
ragen . Er lstelt gerne Reeden und liebte es , dabei
mir verunglückten Fremdwörtern herumzuwcrsen.
Nach einem feierlichen Räuspern begann er:

„Meine verehrten Gemeindeinsassigen ! Erlaubt,
daß ich kurz meine Ansichten exspekiiere . Ich sage,
die Kirche muß gebaut werden , und zwar erstens
aus Ursachen der Antiguität . Srbon in unvor¬
denklichen Zeiten ist in Hochwald eine Kirche
gestanden , und zwar eine Kirche , die sich ge¬
waschen hat . Im halben Land ist keine so prächtige
gewesen , ausgestaltei mit Kunstwerken und Fi-
guramenten . Hochwald war die Mutter und Nie¬
derwald bloß eine halbausgewachsene Tochter.
Warum , frage ick, soll man jetzt alles der Tochter
auf den Leib hängen und die ehrwürdige Mutter
barsuß herumlauien lassen ? Das ist einmal eine
Quietätlosigkeit - Zweitens und inssonderlich sind
nicht, die Leute wegen der Kivche da , sondern die
Kirche wegen den Leuten . Mag die Kivche drau¬
ßen in Niederwald noch so schön und großartig
und die Kirchenmusik noch so harmonisch sein , so
vermag ich imincr noch nicht zu kapitulieren,
warum wir hiuausgehcn sollen . Wir bilden selbst
eine ganz repetierliche Gemeinde . Wo aber eine
Gemeinde ist . da muß auch eine Kirche sein.
Eine Gemeinde ohne Kirche äst ein Haus ohne
Dach , eine Uhr ohne Zifferblatt , ein Schuh ohne
Sohle , oder richtiger , eine Sohle ohne Schuh . —
Ihr seht also , daß wir die Kirche neu auf¬
bauen , das heißt restaurieren müssen . Was die
Planeten , will sagen , die Gelder anlangt , so darf
man nicht auf den Herrgott vergessen . — Schenkt
Gott das Hasl , so schasst er auch das Grasl,
heißt 's im Exemvel , und das Bleibt wahr . —
Jetzt Hab' ich geredet ."

Teils schmunzelnd , teils Beifall nickend , hatten
sie dem Schuster zugehört

„Ja . der Kaßl hat recht, " sagte der Feichter,

ebenfalls sehr reich ist, nimmt Sisal oder Hcnegucn,
das besonders i,n Staate Bukatan gedeiht , eine be¬
vorzugte Stelle ein ; die daraus gewonnene Faser
ist ein Manilahanf ähnliches Produkt , das in der
Fabrikation von Bastmatcrial fitt _ Getreidc -Ernte-
Maschinen in den Bereinigten Staaten Verwen¬
dung findet . .Die Kultur von Hcncquen sichert dem
Unternehmer guten Verdienst . Im Jahre 1911
wurden für 25 062 110 Pesos Henegncn ausgcführt.
Die Zahl sank im Jahre 1912 ans 21 V, Millionen.
Von anderen Fasergeivüchsen haben Jxtlc ans einer
Kakteenart , Zacaton auS der Wurzel einer Grasart
und Baumwolle Bedeutung . Als weitere wichtige
Produkte Mexikos seien genannt : Kautschuk , Holz,
Genußmittcl wie Mats , Weizen und Gerste , Hafer.
Roggen und Reis ) von den Leguminosen insbeson¬
dere Garlmnzos , eine beliebte Abart von Erbsen,
dann Speise - und Seifenöle , Palmkcrnc und Kokos¬
nüsse, tropische und iubtrt ' pische Obstarten : Zucker.
Tabak in erster Qualität , Medizinnlpflanzen , Farb-
stvsfe und nicht zuletzt tierische Stoffe und Produkte
wie Gesriersleisch »n^ Konservcnslelsch , Talg . Felle
aller Art und Wolle.

Diese keineswegs lückenlosen Aufzeichnungen
dünsten beweisen , daß wir cs in Mexiko mit einem
überraschend vielseitigen Produzenten zu tun haben,
und gerade diese Mannigfaltigkeit ist es . die
Mexiko eine weltwirtschaftliche Sonderstellung
sichert. lSchluß folgt .)

Abgeordneter Herold 70 Jahre
Am 20. Juli dS. IS . feiert Abgeordneter Landes-

Ockonomie -Rat Carl Herold  die Vollendung
seines 70. Lebensjahres . Hnnderttaniende von
Zentrumsanhangern vereinigen sich an diesem Tage
in dem Wunsche, daß es dem verehrten Jubilar
noch viel : Jatire vergönnt sein möge mit der vollen
Geistes - und Körper -Frische , mit der er die Schwelle
des biblischen Alters überschreitet , seine vielen
Aemtcr zn verwalten . Geboren arn 20. Juli 1818
zu Hans Loevclinkloe , Kirchspiel Amelsbüren , eine
Stunde von Münster entfernt , besuchte Earl Herold
zunächst das Gymnasium zu Münster und in den
Jahren 67 und 68 die Universität Halle , widmete
sich dann der Landwirtschaft und übernahm als
22iähriger das väterliche Gut Locvelinkloe . einen
800 Mvrgcn umfassenden prächtigen Herrensitz , den
man erreicht , wenn man 5—6 Kilometer von Mün¬
ster entsernt links von der nach Wciel führenden
Heerstraße abbiegt nnd die nmsäumden . das Hinter¬
land den neugierigen Blicken verbergenden Büicke
und Wäldchen durchauert . Bemerkt mag sein , daß
der etwas fremdländisch aukiehende Name Loevelin-
kloc nicht etwas mit einer Löwenklaue zu tun hat,
wie es hie und da schon gedeutet worden ist : son¬
dern loe ist gleich Lohe — Busch - Wald , ebenso wie
Venlo ist Ven -lohe : Locvelinkloe ist also gleich
LoevclinkSbuich . Die Umsicht nnd der Erfog . mit
der der junge Landwirt sich den Interessen seiner
Güter und seiner Gemeinde widmete , brachte ihn
schon bald in den Kreistag rcnd den Kreisausschnß
des Landkreises Münster , er wurde Beigeordneter
des Amtes Mauritz , zu welchem seine Heimat-
gemeindc Amelsbüren gehörte , nnd so ziemlich alle
landwirtschaftlichen Vereine seiner Heimat boten
ihm wichtige Ehreustollen an . 1889 wurde Herold
zum ersten Mal in das Preußische Abgcorductcn-
baus gewählt und 1898 in den Deutschen Reichstag,
besten er seitdem mit nie ermüdender Gcrmsscn-
haftigkcit angchört . Die überlegene Ruhe und
Klarheit seines Geistes brachte ihn auch in der
Zcntrumsfraktion beider Häuser alsbald in eine
führende Stellung . Wenn er das Wort ergreift,
so hat er das Ohr aller ZnHörer . nicht nur seiner
Partei , sondern auch seiner Gegner . Er ist kein
glanzvoller , biidcr - und wortreicher Redner , aber
was er sagt , ist getragen von dem tiefen Ernste
innerer Ileberzcngnng und kluger Ilebcrlcqnrg.
So reckst, wie es Westsalcnart ist. Schon im Jahre
1906 hat Herold seine Gattin verloren , mit der er
im Kreise von 6 blühenden Kindern seit dem Jahre
1879 ein glückliches Familienleben geführt hatte.
Der Weltkrieg hat auch von Herold , mt  von all
den söhncrcichcn Familien des Westfalenlandes
schwere Opfer gefordert , die im Hinblick ans Gottes
Vorsehung und auf das Vaterland mit starker
Seele getragen wurden . Möge ein baldiger Friede
ihm noch lange Jahre segensreicher Arbeit zum
Besten des Vaterlandes bescheren.

München Sitz deS Reichest nanzhofeS
Berlin.  19 . Juli . iW . B .) In der heute

unter dem Vorsitz des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers , Wirkl . Geh .-Rat v. Payer  abgchaltenen
Vollsitzung deS Bnndcsrats  wurde den vom
Reichstag angenommenen Steuergesetzcnt-
würfcn  zugestimmt . Als Sitz des Rcichs-
finanzhofes  wurde München  in Aussicht ge¬
nommen.

Eine Tcucrnngsznlagc für Eisenbahner
Am 1". Juli wurde im Ministerium der öffent¬

lichen Arbeiten eine kechsköpfige Kommission des
Allgemeinen Eiwubahnerverbandes empfangen,

welche die Wünsche der nicht im Bcamtenverhält.
nis stehenden Bediensteten zum Vortrag bracht, . -
Es w»rde insbesondere in Anbetracht der großen
Notlage der Eisenbahner eine baldige durchgreifende
Tcttcrungszulage gefordert , Gleichzeitig wurden
auch die Fragen der Regelung der Arbeitszeit so.
wie der Sonntagsarbeit einer eingehenden Aus.
spräche unterzogen . Ter Vertreter des Ministers , '
Ministerialdirektor Hoff, sagte eine Prüfung der
Beschwerden über die Arbeitszeit sowie über die
SonntagSarbcit zu und stellte die Einberufung einer
Fachkommission zur Regelung dieser Fragen in
Aussicht. Insbesondere wurde die Forderung einer
Teuerungszulage anerkannt und wurde der Kon,-
misfion zugcsichert. daß dieselbe unverzüglich , so¬
bald die zurzeit noch bestehenden Erhebungen ab¬
geschlossen seien, zur Auszahlung gelangen werde.

Eine Rede llzernins
Wien,  18 . Juni . (W. B .) Herrenhaus . In der

Debatte über die Erklärung der Regierung er»
klärte der gewesene Minister des Aeußern Gras
Czernin  u . a .;:

Wenn der Ministerpräsident den Weg , den er
angezcigt hat , tvirklich geht , so destehtz kein Zweifel,
daß wir uns unbedingt hinter ihn stellen werden.
Unsere Politik krankt an dem Gebrechen des Sh.
slems , daß wir einen anderen Kurs in der
äußeren als in der inneren Politik
verfolgen . In der äußeren Politik steuern wir
Gott sei dank den deutschen Silurs . Wir arbeiten
sehr intensiv an dem Ausbau und der Vertie¬
fung des deutschen B ündnis  s es . Im In¬
nern war die Politik ein planloses Hernmlavieren.
Tie Monarchie kann , solange dieser Krieg dauerk,
nur der Bundesgenosse oder der Feind Deutsch¬
lands , aber niemals neutral sein . Die neutrale
Rolle der Monarchie würde bedingen , daß wir
weder deutsche Truppen noch Rohstoffe nach
Deutschland durchließen . Ohne diese Bedingungen
bekommen wir keinen Frieden mit der Entente,
mit ihr kommen tvir sin einen Konflikt mit Deutsch¬
land und tauschen diesen Krieg für einen andern
aus . Unsere innere Politik hat auck) das Bund,
nisverhältnis geschädigt . Wie soll man dem öster¬
reichischen Minister des Aeußern Beispielsweise
in Berlin Glauben schenken, daß dieses Oester¬
reich ein dauernder Freund Deutschlands sein
wird , wenn man die tschechische und südslawische
Bewegung sieht , wenn man die h a ß g e s ch w ä n -
gelten Angriffe der Slawen  gegen alles,
was deutsch ist, liest 'und daneben die öster¬
reichische Regierung thront , die all diese Vor«
gange mit der gleichen väterlichen , unparteiischen
Liebe umfaßt . Eine innere Politik , die sich nicht
aut dem gleichen Kurs wie die äußere bewegt,
schädigt auch unseren europäischen 'Einfluß auf
die Erreichung des Weltfriedens . Der Krieg ist in
letzter Instanz ein Duell zwischen Deutsch-
land und England.  In dem 'Augenblick , wo
Deutschland und England sich verständigen , ist
der Weltkrieg zu Ende . Wir Haben keine direkten
Reibungen mit England , sind auch sonst weiciger
unbeliebt als der große Bruder an der Spree.
Wir sind schwächer und ungefährlicher . Wir sind
auch bescheidener in unseren Ansprüchen und ziem¬
lich frei von Wünschen mach Länderwerb . Alles dies
zniammengenommen mack,t, daß wir zur Ver¬
mittlerrolle geradezu prädestiniert sind . Aber nur
unter der Bedingung : Wir müssen das volle
uneingeschränkte Vertrauen Berlins
besitzen.  Ich habe mit großer Befriedigung
die letzten Ausführungen des 'Reichskanzlers über
Belgien  vernommen . Ich glaube sicher , hoffen
zu können , daß der abgeklärte Geist des hervor - :
ragenden Staatsmannes eine Bürgschaft dafür
auch in Deutschland bietet , daß der Krieg in dem
Augenblick sein Ende erreicht haben wird , wo
der Feind ans seine utopischen Eroberungsabsich¬
ten verzichtet haben wird . Sowohl 'der Reichs¬
kanzler als auch Lloyd George und unser Mini¬
ster des Aeußern sind nach ihren Erklärungen
geneigt , Vorschläge zu prüfen . Aber keiner will
sie machen . Aus diesem Dilemma wäre noch ein
Ausweg zu finden , wenn jede 'der beiden Mächte¬

gruppen ihre Friedensvorschläge schrift¬
lich einer neutralen Macht  übermitteln
würde , die sich durch einen Vergleich der beider¬
seitigen Friedensvorschläge ein Bild machen
könnte , ob eine Einigung möglich fei oder nicht.
Wenn nur die geringste Aussicht auf Verständi¬
gung vorhanden ist . sollte der Versuckz unternom¬
men werden . Ob der Moment jetzt dafür gekommen
ist oder nicht , kann man footy  nur an kompe¬
tenter Stelle beurteilen . Der Redner kam dann

„unfern Herrgott dürfen wir nicht aus der Rech¬
nung lassen . Wenn wir . ihm ein .Haus bauen,
wird er auch seinen Segen 'dazu geben . Und dann
muß man ja nickst das Geld alles in einem Jahr
aufbringen ."

„Es ist auch nicht wahr , daß es auf jeden
mindestens 2000 Gulden trifft, " nahm der Sonn¬
leitner das Wort ; „ die Aermeren werden viel¬
leicht nichts oder nur eine Kleinigkeit zu zahlen
haben . .

„Wer zahlt denn nachher für sie ^ polterte
der Hannold.

„Diejenigen , welche es haben, " entgegnete der
Fricdl . „Im übrigen darf man sich bei einem
derartigen Unternehmen auch auf die Wohltätig¬
keit fremder Mensrhen verlassen . Wir rühren drau¬
ßen im Land ein bißchen die Sammelbüchse und
gehen gewiß nicht umsonst . Einige tausend Gulden
sind schon vorhanden ."

„Einige tausend Gulden ? Das ist ein Schwin¬
del !" lärmte der Haunolp . -

„Mit Verlaub , Nachbar , das ist kein Schünil-
del, " erwiderte ruhig der Sonnleitner : „ eö hat
sickii schon einer erklärt , daß er tausend Gulden
gibt , und ich tu ' aus deni Meinigen zweitausend
dazu — also wird es stimmen ."

„Haba , mit dreitausend Gulden baut man einen
Stadel , aber keine Kirche !" schrie der Haunold.

„Es wird schon noch was dazukonimen, " ließ
sich der Obereschberger , ein glatzköpfiges , bleiches
Männlein mit singender Stimme , vernehmen;
„meine Alte hat gesagt , ich und sie, wir tun
auch etwas ."

„Ja , ja , ihr wäret dumm genug . daS schöne
Geld in den Bach zu tzverfen, " grollte der Haunold
in fieberndem Zorn.

„Meine Alte bat gesagt , wir brailchen nicht
viel, " sang das Männlein : „ Kinder haben wir
keine , ivir sind beide in den Jahren , meine Alte
nnd ich, und mitnehmen können wir das Geld
nicht , hat sie gesagt ."

Tie Bauern nickten einander verständnis¬
innig und befriedigt zu , da brach der Han-
nold los:

„Ein Unsinn ist 's , ein dummes Hirngespinst.
Ja , baut nur und bringt die ganze Gemeinde in
Schaden und Schande ! Fertig wird der Rempel

in Est'igkeit nicht . Sobald ihr klasterhoch über
dein Boden berdus seid, hört das Geid auf , und
alles stockt. Ihr habt dann mitten in den schön¬
sten Feloern einen Maiierhausen , und die ganze
Nachbarschaft spottet und lacht . Ihr könnt ' s Noch
hören , oaß man sagt , die Hochwälder wollten
ein Rarrenhaus bauen ."

„Ich glaub ', ehe wir vom Fertigwerden reden,
müssen wir einmal anfangen ." wurde der Feich-
ter laut : „ aller Anfang ist schwer , und bei
einem solchen Werk ist der Anfang bestimmt das
Schwerste . Wenn wir mutig ansängen , wird die
Kirche jicher ansgebaut . Hab ' noch nie gehört,
daß ein «Kirchenbau stecken geblieben ist."

„Ja , meine Alte hat .gesagt , ' vor nicht äuge'
sauglN rrirö , tut sie keinen Kreuzer, " leierte des
Otereschberger , so hat sie gesagt , ja ."

„Meine lieben Inwohner und Qualitätenhe-
sicher der Drittelgemeinde, " nahm der Schuster-
Kaßl das Wort , „ich mein ', es .ist jetzt genug
disputiert und geredet worden . Kürze ist der
Rede Würze , heißt 's schon im alten Testaments
und mit kurzem Wort , kommt man schnell ank
Ort . — Wir brauchen bloß in der biblisch -'N
Geschichte zu lesen , wie es die gescheiten Männer
gemacht haben . Der König Salomo ist kein
Dummer gewesen , hat einen Tempel gebacst . viel
einen größeren , als wir bauen wollen , wird
auch , einige tausend Florentiner gekostet laben-
Er lprt ader ^ nicht lang herumgeredet , sondern
staptepcde Holz hacken und Steine schießen lassen
droben auf dem Berg Tabor oder Libanon . Und
vor die Leute ihre Augen recht aufgemacht haben,
ist der Tempel schon fertig gewesen . Später hat det
Nabuchodonosor den schönen Tempel sprengen
lassen : aber gleich nach der babylonischen Ge^
fangenschaft sind die Juden wieder zusainmenge^
standen , haben nicht lange geredet , sondern die
Mörtelkelle in die eine Hand yenommen und
die Wurfschaufel in die andere , oder besser ge¬
sagt , daS Schwert in die « ndere , und obwohl
das Geld so rar gewesen ist wie die Schnee¬
ballen im Juli , haben sie den Tem pel vom 'Grund,
das heißt vom Justament aus , neu aufgebaut.

(Fortsetzung folgt .)
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S amstag. 20. I -'»< _
CZi die österrerchis’ch-’cholnische Losung zu sprechen,
die nur in flebereinstimmung mit Berlin inög-
iidt  ist, nachdem nur ein Kondominium in Polen
bchen Niemals werden die Dentsckieu diesen ge¬
waltigen Machtzuwachs der Monarchie zugeben,
^nn sie nicht die feste Ileberzeugung Häven, das;
die Monarchie ein dauernder treuer Verbündeter
Deutsch>lands bleiben wird.

Graf Czernin fährt fort : Er stehe noch imnier
auf dem Standpunkt , daß die österreichisch,
votnische Lösung die beste für Oester-
ix eich  sei , daß ein Polen Zustande komme. Web

lebensfähig sei. Die Interpretation aber,
daß ein Polen , welches nicht den ganzen Ehotmec
Kreis, sondern nur einen Teil desselben besitze,
■nic&i lebensfähig sei, sei rein willkürlich . In
Besprechung des Brest er Fri ed en <?ö er -
träges  führte Graf Czernin aus : Der Anschluß
der westlichen russischen Provinzen an Deutsch¬
land geschah auf direkten Wunsch und auf das
direkte Verlangen von Kurland und Litauen , nicht
gegen ihren Willen . Die russische Anarchie hat
die Randprovinzen in die Arme -Deutschlands
getrieben. Niemand anders als die russische Re¬
gierung hatte das freie Bestimmungsrecht der
einzelnen Völker proklamiert . Die Provinzen zogen
die etwas schwere, aber schützende deutsche Faust
der russischen Anarchie vor. Deutschland selbst
chimschte den Anschluß.

Aus aller Well
Mainz.  18 . Juli . Woher rührt die unzu¬

reichende Gemüsezufuhr auf den städtischen
Märkten? Wer einmal Gelegenheit hatte, den
einer wahren Bölkerwandernng gleichenden Massen-
strom der Gemüsekäuser imch den Mainzer Nach¬
barorten zu beobachten, für den ist die mangelhafte
Beschickung der städtischen Märkte kein Rätsel mehr.
An jedem Montag und Donnerstag , den Tagen , an
denen die Gemüsezüchter ihren sogenannten
„Marktfchatz" für den darauffolgenden Wochenmarkt-
tag zurecht machen, ziehen viele Hunderte von städti¬
schen Käufern hinaus zu den Landwirten und
kaufen bei den meisten den letzten Rest ihres zum
Berkauf auf dem Markte bestimmten Gemüses zu
jedem Preise aus. Auch am heutigen Tage hatten
sich in Mombach, Gonsenheim, Finthen und anderen
Orten wieder zahllose Käufer zu diesem Zweck ein-
gcfunden. Die Dampfstraßenbahn, die Eisenbahn
und die Elektrische sind an diesen Tagen völlig von
Käufern überfüllt, und zahllose ziehen noch den
Weg zu Fuh vor. Bis von Kelsterbach, ja selbst
noch weiterher aus dem Ried und dem R ü e i n -
gau kommen die Käufer auf ihrer Jagd m
Bohnen und Erbsen nach Gonsenheim und Mum¬
bach. Kein Wunder, daß bei solch günstiger Per¬
kaufsgelegenheit oie wenigsten Gemüsezüchter
überhaupt noch Gemüse auf die irüher von ihnen
Regelmäßig beschickten Märkte zu Mainz, Wiesbaden
oder Frankfurt bringen. Nur aanz vereinzelt legt
noch ein Landwirt Wert daraus , seine frühere städti¬
sche Kundschaft weiter zu bedienen. Diese sind es
auch, die alle Gemüsehamster von ihrem öofe fern¬
halten. Die meisten seboch haben im kaufenden
Jabre ganz auf dir Steigerung ihres alten Markt-
planes verzichtet.

h. Herdes heim,  19 . Juli . Infolge der
reichen Spargel -, Kirschen- und Beerenobstcrnte
hatte die hiesige Spar - und Darlehnskasie im ersten
Halbjahr 1916 einen Umsatz von mehr als vier Mil¬lionen Mark.

Elberfeld,  16 . Juki . Wegen zahlreicher Er¬
krankungen der Angestellten an der Gripve iff der
Betrieb der Schwebebahn vorläufig eingestelltworden. .

. Kassel,  17 . Juli . (Höhere Töchter als Mu-
wtionsarbeiterinnen .) Die ätteren - Schülerinnen
der oberen Klassen des städtischen Oberlpzeurns
haben mit Genehmigung der Eltern beschlossen,
freiwillig als Arbeiterinnen in die Munitions¬
fabrik einzutreten . Eine ärztliche Untersuchung
schützt die jungen Mädchen davor , etwa Pflichten
ru übernehmen, denen sie körperlich nicht ge¬
wachsen sind.

Merlin,  18 . Juli . Auf Beraulassung ver-
lchledener Grotzberliner Gemeinden hat der Otor-
toastdent der Provinz Briaudcnburg jetzt für GruH-
verlni v v l t stä n d i g e Sonntagsruhe  ange¬
ordnet. Eine entsprechende Berfnannq . die für die
Kriegszeit gilt, ist dem Berliner Magistrat bereits«ügegangen.
tt,><Fr£r  • n ' 3^tli. <Die Rache der Hausfrau .)

ergmg eg gestern zwei Schleichhändlerinnen
rn Eharkottenburg. In der Kantstrahe beobachteten
ülk -, Anzahl Frauen . &<e nach Lebensmitteln an-

«t4 swei Spreewälderin nen mit großen
_ __ Kiepen und Eimern  in einem Hause ver-
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schwinden wollten. Tie Hausfrauen , die mit Recht
vermuteten . daß hier Ware hintenherum zu Wncher-
preisen an den Mann oder vielmehr an die Frau
gebracht werden sollte, eilten sofort hinzu , iim-
rmgteu die Spreeivälderiirnen und niitcrsuchteu
den Inhalt der Kiepen und der Eimer , der aus
Maiibcerecn und Weich käse bestand. Die Iraner »,
die wohl feit langem derartige Lebensmittel nicht
M sehen bekommen hatten, machtest kurzen Prozeß,
^ie ichafckcn Geschäftswagen heran und verkansten
die Blaubeeren und den Käse unter sich und die
rasch sich aniammelndcn Hausfrauen . Tie verdutzt
dreinschauenden Schönen ans dem Spreewakde er¬
hielten nun zwar per weitem nicht die erhofften
Wucherpreise, immerhin aber eine durchaus an¬
gemessene Bezahlung für ihre schöne Ware. Sie
machten sich dann still und beschämt von dannen ..

Stuttgart,  II . Juli . Tie Gemeindelolle
gien genehmigten ein Vauprogrcrmm für Not’
Wohnungen mit einem Aufwand von 7Vr Mil¬
lionen Mark.

Graz,  18 . Juli . Das hiesige Ernährungsamt
hatte im verflossenen Jahre zur Versorgung der
Grazer Bevölkerung in Ungarn größere Mengen
von Schweinen und Rindern eingekauft und diese
den Fleischermeistern zur 'Verarbeitung übergeben.
Entgegen dem ausführlichen Verbote führten fünf¬
zehn Fleischermeister nahezu siebzehn Wagenladun¬
gen zu hohen Preisen nach andern österreichischen
Gemeinden aus . Der Gewinn öines 'dieser Fleischer
konnte mit 7.1 Millionen Kronen festgestellt wer¬
den. Sie wurden jetzt vom sGrazer Erkenntnissenat
zu Arreststrafen von sechs Wochen bis dreiein¬
halb Monaten und zu. Geldstrafen von insgesamt
127 000  Kionen verurteilt.

Bern,  18. Juni . Die meteorologische Zentral¬
station verzeichnete gestern nachmittag die höchste
Schattentemperatur seit 1611, nämlich 35H Grad
Celsius.

M a drid. (Kartoffelausfuhr aus Spanien .)
Laut Handelsberichten veröffentlicht die „ Gaceta
de Madrid " einen königichen Erlaß vom 10.
Mai r918 , wonach die freie Ausfuhr von Früh¬
kartoffeln dieser Ernte bis zu einer Menge von
40000 Tonnen gestattet ist . Der Erlaß erfolgte
angesichts der großen Ernte , die wegen der hohen
Preise — infolge der chohen Produktionskosten
und Ausbewahrungsschwierigkeiten — nicht ganz
in Spanien verbraucht werden kann.

Ter Reklameflug nach Koblenz
Es flogen sechs Burschen wohl über den Rhein
Mit Bomben bewaffnet nach Koblenz hinein.
..Wir lege» das Nest in Trümmer , beim Zeus,
So waren wir echte American Boys!
Und wenn die Stadt alle Häuser verlor.
Dann stoßen wir noch nach Esten vor.
Und kommen wir heim aus der Vombenickilacht,
Wird Bombenreklame dafür geniacht.
Dann melden der staunenden Welt, was geschah,
Wir Wilsons Fkngzeug-G. nt. b. H."
Ta knallt' es beträchtlich — schon lagen die Sechs
Tief unten im Schutze rheinischen Drecks.
Ter erste seufzt' : „Ich verschweig, daß ich flog!"
Der zweite rieh sich die Knochen: „Ich vocki!"
Ter dritte und vierte machten sich klcen:
„Wir schreiben kein Buch über das. was geschehu!"
„Niemand erfährt im Banker,taat ".
Stöhnt Nummer fünf, „von der Heldentat."
Es legten die fünfe mit Geschnanf
Ten Schleier des .Bergenens darauf
Den sechsten hatte ein Gpnrnastast,
O Jammer - ein Sechzehnjähriger, gefallt "
Und deckte ihn mit dem Schleier zu --
American Boy, war sagste nanu?
So drang von den Taten der G. m. b. H.
Bisher kein Laut nach Amerika.

tatt Koblenz und Essen, ist der Sitz
Der P . m. b. H. jetzt Töberitz . Caliban.

Japanische Stahlfeder ». Der Krieg hat in
Japan eine in diesem Lande fast ganz neue Indu¬
strie»geschaffen: die Herstellung von Stahlfedern.
Noch Mi Jahre 19il führten die Japaner ihren ge¬
samten Bedarf meist aus Amerika und Deutschland
ein. .Er betrug damals 65 Millionen Stück. Fm
Fahre 1912 entstand die erste Fabrik , die zwar in¬
folge der ungeheuer niedrigen Arbeitslöhne bil¬
liger liefern , aber an Güte der Erzeugnisse mit
den eingesührten Federn nicht wetteifern konnte.
Der Ausfall der deutschen Einfuhr hat hierin eine
Wandlung vollbracht. Man bcinübte sich mit bestem
Erfolg , die Fabrikativn zu vervollkommnen, so daß
schon im Jahre 1915 nicht nur der eigene Bedarf

vollständig gedeckt wurde, sondern auch schon eine
Ausfuhr von über 9 Millionen Stück stattfand. tOto
erreichte die Ausfahr bereits 168 Millionen Stück.
J‘B7 ist sie noch weiter gewaltig gestiegen. Zweifel¬
los werden die Japaner mit ihren Stahlfedern die
eroberten Märkte behaupten . Sie find Hamit zu
einer großen Konkurrenz für die deutsche Fabri¬
kation geworden. ,

Kirchliches

Erinnerungen an Len Westerwald
Mit R̂echt zahlen oie Maare der Eifel zu

oen »chonsten Schmuckstücken des Gebirges und
«eyen trotz oder vielleicht wegen ihrer Melancholie
das deutsche Gemüt in erster Linie an . Daß auch
oer Westerwald eine ganze AriMhl von Seen hat.
m dagegen wenig bekannt : Nicht einmal das
»r,Lemi 9en  Kahren im Aufträge des Westerwald-
uubs herausgegebene Werk über das Gebirge
macht tm Text aufmerksam darauf . Nur der
.^ aier Hans Aulmann hat ein bezügliches kleines,
schwermütiges Bildchen beigesteuert, das als 'Kopk-
wme benutzt worden ist. Und doch liegt dieses
m-mg bekannte Seengebiet so nahe an den Ha-7.pt-

Dachenbur g und Marienberg,  daß
*L°.n, Oor* wenigen Stunden nicht
ÖTCj ett  nassen Winkel des Westerwalds, fern-

fwo tnoch andere geschichtlich anziehende^ <te besuchen kann.
iw '*'™ Marienbergc-Westerburg haben wir in
üoa  von Rotzenhahn  verlassen , haben
oas Lorf durchschritten und sind in prächtigen

eingetreten. Bald bemerken wir als Wege-
er« rotes Kreuz, 'das uns aus der Nm-

Lungvon Köln (Bruck, Densberg , Lofsnuugsthal
auk ^ a£Qnnt ch. Ansteigend wandern wir hier
^raNMl ^ nen Schneisen in ziemlicher Höhe,
ber VfrK We£cc, äCuf ber  entläßt uns endlich

^hen gebannt vor einem ganz
es bas um so stärker wirkt , als
ist ^ "ud ganz unerwartet erschienen
fläche ei™aUn§  W die glitzernde Wasser¬
ein ör°6en Sees aus , der aber — wieder
schönen ber  Vernachlässigung dieses
besten MZEs - nicht einmal aus der
1: 100chHs'wrwa !dwanderkarte im Maßslab von
chen Mo^ br̂ rchnet steht. Davor hält ein Dörf-
ländstch->7,^ ^Ä .wiederum von einem einfach-SwgJS & Z& S«  w* das so am
kleine. ntütcrifA selben  heißt das
lagerte SrÄ ? J fer beä  Sees hinge-
'oll isini L ' Ramo k m U- Dreifaltigkeit
führte flük̂ r ' ^^seben haben. Man wall,
Kreuzritters die bas Gelübde eines

m  öier̂che hatte erstehen lassen. Weit¬

hin schweift der Blick von dem hoben Standort
über die leicht gewellte Ebene dahin , und ganz
besonders fesselnd ist der Anblick bei untergehender
Sonne , wenn leichte Nebel die Konturen ver¬
wischen und Wasser und Land in eine Märchen-
stiminuug einhüllen . Wenn dann Wasservogsl--
Stimmen die seierliche Älbeudstille schrill punk¬
tierend durchbrechen, so können wohl ĉhwernlütige
Erinnerungen und fromme Regungen die See e
des Beschauers durchziehen. Es kann nicht
wundernehmen , daß es dieser geheimnisvollen
«Gegend nicht an Stellen fehlt, wo Dörfer und
SchlösFr in dem See versunken sind.

Nachdem wir das hübsche Dörfchen durchschrit¬
ten haben , umtvandern wir den schilfumsvroßten
See oder , wie er offiziett tautologisch heißt , den
Secweiber . Er ist recht umfangreich : nach dem
Westerwaldsührer bedeckt er eine Flüche von 11.8
Hektar. Auf der entgegengesetzten Seite , wo sich
die Straße zwischen dem »Treifelder - und dem
Sccbnrüweiher hindurchzwängt , dehnt sich in einer
Zeile das ärmliche Dörfchen See bürg  aus,
2as dev Namen wohl von einem früher gräflich
Diebischen Jagdsitz führt , den die eben ange¬
führte Quelle sagenumwoben nennt , wäbreuo eine
Abhandlung über die Sagenwelt des Westerwaldes
in der oben genannten großen Berösstntlichung
nichts davc,u weiß. Am Heidenweiher vorüber
erreichen wir bald eine Straße , von der man
in kurzer Zeit nach Hartenfels  gelangt . Von
bem Wege dahin bietet der auf einen Hügel
kletternde Ort zwar nicht den romantischen An¬
blick, wie wenn man vom Westen komiriend sich
ibm nähert , wo der hochragende Bergfried der
ehemals kurtrierischen Burg , den vier Mauer-
klötze umgeben wie die Küchlxin die Henne,
den kleinen nach Osten jäh abfallenden Berg
krönt, aber dakür ersteigen ioir die Höhe be¬
quemer . Aus weiter Wiese hier hoch . oben in
Praller Sonne zu liegen und in das schöne Holz-
bachtal hinabFubücken, ist ein Genuß besonderer
Art , von dem man nicht so bald scheiden möchte.
Aus der Weiterwanderung durch den sauberen Ort
Schenkelberg  zeigt sich Hartenfels auch von
der vorteilhaftesten Seite . Sein Bergfried hat
einen komischen Namen im Bolksmuno : Schmand-
dipve nennt ihn das Volk, das behauptet , er

Ter Portlirnknla-Alilab nacl, dem „neue» Recht'
Auch aus dem Ewbiet der hl. Ablässe hat das

seit Pfingsten dieses Jahres geltende neue Neckst
einschnci-ende Aenüernngen hervorgebracht. die wir
wegen des bevorstehenden Portinnknlo festes
<2. August oder Sonntag darauf ) folgen lassen. Im
Kanon 8*11 wird über Gewinnung der Ablässe be-
stimmt:
1. „Ziir Gewinnung der Ablässe kann öie dafür

et,P it oorgeschricbene hl. Beicht nicht nur acht
Tage vor dem Ablaßtage abgelegt werden, son¬
dern auch acht Tage n a chh e r . Die hl. Kowmn-
«ion kann empfangen werden entmeder am
Tage vor  dem Ablatztage oder am Ablatztage
selbst oder auch innerhalb der acht folgenden
Tage ."

2. „Jene Gläubigen , die wenigstens zweimal im
dAonat beichten oder die hl. Kommunion im
Stande der Gnade und mit der rechten Absicht
täglich, auch wenn sie ein oder das andere Mal
in der Woche die hl. Koinmnnlon unterlaneil
(also fast täglich) empfangen, können alle Ab¬
lässe gewinnen, für die sonst die Beichte vorge-
schriebcn ist."
Aus diesen beiden Bestimmungen folgt also für

Gewinnung des Portiunkula -Ablasses, wenn er
init dem Sonntag nach dem 2. Zlngust ( in diesem
Jahre am t. August) durch Bischöfliche Bestimmung
verlegt ist. folgendes:
a) Die Beichte kann vom '28. Juli bis 10. August

abgelegt werden.
b) Die hl. Kommunion kann vom 3. bis 10. August

empfangen werden.
Auch mit nachträglicher Beicht? kann man den

Ablaß gewinnen , da man erst bei der Verrichtung
des letzten zur Ablaßgewinnung vorgeschriebenen
Werkes, also hier bei der hl. Kommunion, im
Stande der Gnade sein mutz.

Die Kirchenbesitche müssen zn der Zeit wie bis¬
her gemacht worden, nämlich in der Zeit vom
1. August mittag - 12 Uhr bis 2. August nachts
>2 Uhr,' wo der Ablaß auf den folaenden Sonntag
verlegt wird , vom Samstag mittag 12 Uhr bis Sonn¬
tag mitternachl. (Siebe Portiunkula -?lblatzbüch-
lein ans dem Verlag von -ft-eim. Rauch, Wiesbaden.
Za haben in ton meisten Buchhandlungen .) E.B.

*
s . Ockcn h eim . 18. Juli . Wallfahrt ans den

Jakvbsberg bei Ockenheim am Sonntag , den 28.
Juli 1918 (14 Nothelscr). Samstag , den 27. Julifioräbend)in der Pfarrkirche von fünf Uhr anelegenheit zur hl . Beicht. Sonntag , den 28.
Juli in der Bfarrkirche um 'sechs Uhu vormit¬
tags M. §Messe. Um halb acht Dlhr geht die
Prozession von der Pfarrkirche aus lauf den Berg.
In der Kapelle ist am Sonntagmoraen von 6 Uhr
ab Gelegenheit zur hl. Beicht: die hl . Kom-
munioil wird in jeder U . Messe ausgeteilt . Hl.
Messen daselbst sind uin 7, 8. Wz  Uhr ; desgl.
eilte hl. Messe am Außenaltar sofort nach An¬
kunft der Prozession von Ockenheint. Um 9.30 Uhr
ist Hochamt mit Predigt : nach dem Hochamt ist
Andacht am 14 Rothelferaltar , lim 11 .30 Uhr
wird die Älllerheiligenlitanei gesungen und uach-
dern der Segen mit Zen, Ällerheikrgsten am Portal
gegeben ist. begibt sich die Prozession zur Pfarr¬
kirche. Daselbst ist nachmittags 4 Uhr Segens¬
andacht zu .Ehren der hl . 14 Rothe bfer. Mit
dem würdigen Empfang der hl. Sakramente ist
ein vollkommener Ablaß verbunden . <Tas Hochamt
ist für unsere im Ktrieg abwesenden Angehörigen.)

Ms der Provinz
Schier ste in , 19. Juli . Nachts wurde aus

vem Lager einer hiesigen Fabrik eilte größere
Menge besch agnahnpeS Metall enjwe::der. Tie
bct hknxm oes Diebstahls verdächtigten.̂ früheren
Arbeiter der Fabrik rorgenomme e H.uisuch . ng
förderte einen Teil des Metalls zutage . Außerdem
fand die Polizei ein ganzes Lager gestoblener
Militäreffekten hör . 1

Rüdesheiw,  18 . Jnli . Die Stadtverordneten¬
versammlung beschäftigte sich mit dem H»aushalts-
plan. Die ailg-i'ieine Verwaltung mußte um
26U00 M in den Ausgaben höher angesetzt werden
wegen der Teueruugs - und Kriegszukagen. Für

habedieForm eines Rahmtopss . Auf angenehmer:
Straße , die nach dem gefchichtach bekannten Tors
Höchstenbach  führt , durchwandern wir nun
lange Zeit einen prächtigen Bald . Ganz nahe
an seinem Ende geivahrt man in einer Schneise
links einen hochragenden Obelisken ; es ist das
Denkmal für den französischen General Marcean,
dessen Totengeschichte auch einen Beweis dafür
bietet, wie die Deutschen, die als Barbaren per-’
schrien werden , ihre Feinde behandeln.

^ Als Mareeau an dieser Stelle durch den
Büchsenschuß eines Tiroler Schützen tödlich getrof¬
fen wurde , hatte er trotz seiner Jugend schon
eine ruhmreiche Laufbahn hinter sich. Mit 20 Jah¬
ren war er im Geburtsjahr der sranzösischsn Re¬
volution , 1789, zum Inspektor der Nationalgaroe
seiner Vaterstadt Chartres ernannt worden. Bier
Jahre später mit den Generälen Hoche unv Ule¬
ber nach der unglücklichen Bendee entsgndt, hatte
er die aufständischen königstreuen Gegner per
Revolution bei Saumur und als Oberbefehlshaber
des republikanischen .Heeres am 12. Dezember
1723 bei Le Lans besiegt ; da er aher nicht so
barbarisch wie die früheren jakobinischen Unmen¬
schen, vor allem . der fürchterliche Carrier , gegen
die Bevölkerung mit Füsilladen , Sabraden und
Nohadcn (Niedersäbclungen und Massenersäufun-
gen in der „nationalen Badewanne ", der Loire)
vorging , hatten ihn die Pariser Schlächter aböe-
rufen . Als Befehlshaber einer Division der Är-
dennenarmee ernannt , chatte er an der Schlackst
bei Fleurus teitgenommen , in der Jourdan den
Oesterreichern am 26. Juni 1794 eine entschei¬
dende Niederlage beibrachte, die Lur .Preisgabe
der gesamten Niederlande führte . Im Feldzüge
von 1796 lptte Marceau den Oberbefehl über die
zur Blockade von Mainz , Ehrenbrei tchru und
Mannheim zurückgelassenenTruppen erhalten . Bei
der Verteidigung des Tesilees von Altenkirchen
siel er , wie schon gesagt, an dieser Stelle am
19. Septeinber . Seine Soldaten hatten dem be¬
liebten Feloherrn einen Denkstein errichtet , per
1863. wie auf oem' Obelisken gemeldet wird,
von Navoleon III. durch das gegenwärtige Deilk-
mal ersetzt worden ist. Darauf ist weiter folgende
Bitte zu lesen: „Deutsches Volk! Dieses einem
edlen Toten gesetzte Denkmal wird deinem Schutze

die Armeuverwaltlnig sind 3Q00 J(  mehr nötig , di«
Swulverm -altung erfordeck. weil eine LehrltÄs
wrgfällt, 2f»)0 M weniger , die Landwirtschaft steht
Nkit 7006 Jl  zu Buch und die Waldungen bringen
33 060 M ein und erfordern l7üuü Ji  Ausgaben,
bringen aber einen Neingewinn . - er um 2l>00M
Höver ist als im Vorjahre . Die Straßen und Wege
verlangen [>öOuO Jl  Ausgaben gegen 41 000 Jl  int
vergangenen Jahre rnid her Ehrenfrtedhof braucht
4800 M.

Oberlahn st ein,  16 . Juli . Die ehrwürdige
Schwester Maria Willigis ans der Genossenschaft
der arinen Dienstmügde Christi , Oberin der Schwe¬
ster-Niederlassung im Collegium Carolinurn zu.
Oberlahnstein ist im Älter von '66 Jahren , irn 36.
Jahre ihres Ordenskebens verstorben . Fast zwölf
Jahre lang leitete sie mit Umsicht und sechftlosec
Hingabe den großen Haushalt des Collegiums.
Wohlvorbereitet durch ein stommes Leben und ge¬
stärkt durch die Gnadenrnütel der hl . Kirche durste
sie in die ewige Heimat 'gehen. R. i. p.

al . Vom Main,  18 . Juli . Ein ,Einwokmec
aus Sindlingen , der irn Staufen sich Hotz ge¬
kauft hatte und dasselbe mit der Fuhre ab-
hvlen wollte , machte hierbei die Entdeckung, daß
ihm ein anderer zuvorgekommen war und sich
das Holz geholt hatte . Es ist eben nichts mehr
sicher und die Begriffe von „Mein" und „ Dein"
sind vollständig verioirrt . — Durch die Hand
des Stadtgärtners Klohmarm in Höchst hcrt die
Kriegerbegräbnisstätte auf dem dortigen Friedhof
ein dem Auge ivie dem Herzen gleiÄ wohltuendes
Aussehen erhalten , was bei allen Besuchern des
Friedhofs volle Anerkennung findet . Auf dem¬
selben schluminern jetzt 54 deutsche und 18 feind¬
liche Krieger dem kommenden Auferstehungsmor¬
gen entgegen. Die feindlichen Gräber unterscher-.,
den sich in keiner Weife von den deutschen : bei
den seiudlichen Vandalen .werden, wie allbekannt,
die deutschen Grabstätten auf das Gehässigste de¬
moliert . — Einem Höchster Schrebergartenbesitzer:
wurden in einer der letzten Nächte 25 bis 3l) ^ sund
Zwiebeln gestohlen. — .Der mit der Wahrung der:
Bürgerineisterstelle in Nied kommissarisch Beauf¬
tragte Oberstadtsekretär , Herr Schölling in Doch st.
hat sich während seiner fünfmonatigen Dä .ig-
keit dortselbst ein solch, allgemeines Vertrauen
erworben , daß mit seiirer einstimmigen Wahl in
nächster Zeit zum Bürgernieister in Nied ge¬
rechnet werden kann.

h. Hö ch st ö. M., 19. Juli . (Zur HöchsterWaster-
not .f Eine stadtamtliche Erklärung zu der vier
berrichendeu Wassecnvt gibt jetzt zu, daß öie Ma=
stnophc erwartet wurde, daß sie aber weit früher
eingctrcten ist. als man ahnen tonnte . Es sieht
außer allem Zweifel, daß die Brunnen des städti¬
schen Wasserwerkes durch die Abwässer der Farb¬
werke schon feit geraumer Zeit neriinreinicit mir --
derr und daß diese Gefahr um so.bedrohlichere
Formen annalnn , je näher das Werk seine An¬
lagen au die Brunnen heranschob. Die ungewöhn¬
liche Ausdehnung der Jiarbwerkoanlagen währen!»
des Krieges hat nunmehr die Katastrophe, die ein¬
sichtige Bürger schon oor eiuem Jahrzehnt voraus-
sagteu, beschleunigt. Zur Behebung der Not gibt
das Wasserwerk jetzt täglich zwei Stunden Wasser
ab. Im übrigen ist die Bürgerschaft auf die weni¬
gen Brunnen in ton Bürgerhäusern itnj » eine
Onolle angewiesen. Äußerem fahren nachrmittags
Wasserwagen durch die Straßen , die Wasser ab¬
geb an. — Heute vormittag fand im Rathanfe eine
Konserenz mit ton Bcrtretern der giegierun g statt,
in der über die Maßnahmen zur Steuerung der
großen Not Beratungen gevslogen wurden.

Frankkurt  a . M . Rock einer neuerr liier
gesalleneu Gerichtsentscheidung haben die Lebrer
das Recht, den Schülern das Betreten von Ae- -
schäften zu verbieten, in denen Schundliteratur:
seilgehalten .wird.

Frankfurt  a . M., 18. Juli . Eine ganze An^
zahl von Kommunalverbänden hat die von ihnen
geforderte Männeroberkleidung nach dem ersterr
Aufruf aufgebracht . Doch ist noch eine Anzahl
Großstädte , mit der Ablieferung erheblich in Rück¬
stand. Für Frankfurt a . R. fehlen noch fast 6000
Anzüge. Die Reichsbekleimngsstelle hat desbalb
die . Ablieferungssrist dis zum 15. August ver¬
längert . Ferner ist für die nächsten Tage eine
Verfügung der Reichsstelle zu erwarten , die allen.
Personen , die noch keinen Anzug 'abgegeben haben,
obgleich ihnen dies möglich wäre , unter Straf¬
androhung die .Einreichimg eines Berzeicchuisses
ihrer Oberkleidung , binnen kurz tzü bemessender
Frist , auferlcgt.

al. V o m Taunus,  18 . Juli . Dizefeldwcbel
Ado7 Ritter , Sohn des 'Gerichtsvollziehers Astter-
Königstein, Inhaber des E. K. 1. Klasse, wird-
jetzt mit  dem österreichischen Militär -Bcrdieust-

crnpsohlen, schütze es, wie deine Bäter die alta
Tenkiasel geschützt haben !" lieber ein Jcrhrhun --
dert lang ist es keine,n Deutschen eingefallen , die
Ehrung des toten Feindes anzutasten ; derartige
Handlungen überlassen sie dein Kulturvolk der
Franzosen , die- die deutschen Gräber verrnüsterr.
Ja , in unserer zarten Rücksichtnahme finb wir
noch weiter gegangen ! Als vor etwa sirnszehrr
Jahren die Ruhestätte der in den Jahren 1793 bis
97 im Kampf gegen die Franzosen gesallenerr
Oesterreichcr bei der Abtei Marienstatt wied- u
in Stand gesetzt wurde , fand gleichzeitig arrch eir j
Gedächtnisfeier vor dieseuk Marceaudeukmcrl stat.
Aus diesem Anäß war ein französischer Älttache».
aus Berlin gekommen, der unter Begleitung des
österreichischen Attachees uud des Feükomiless
sowie vieler deutschen Oifizsere der Ehrung des
Feindes beiwohnte . Alle deutschen Redner priesen
den General , und ohne Anstoß daran zu » ehmeir,
sah man einen Franzosen in Uniform sichirrmüterr
der deutschen Krieger und Offiziere bewegen . Uno
wem unsere westlichen Feinde ihre jetzigen 'Grcuel'--
taten mit dem Umstand entrhuldigen woü-su, datz
der Krieg die iÄemüter errege , so mögen sie einmcrl
ihren Pariser Salon besuchen. Dort iverden si«
ein Geniälde Boutignhs finden , das die üeber»
sührung des sterbenden Generals Marcecru nach
Altenkirchen darstetlt und das , laut „Köln. Polks-
ztg . ', die Aufschrift trägt : „Tödlich verrpuudat
durch einen Tiroler Jäger im Verlauf einer Er¬
kundung,̂ hatten seine Osfiziere keine andere Zir-
flucht, als ihn nach Alltenkircheu zu bringen und
ihn der Ehrenhaftigkeit und der Mtenschliebkeit
des seiudlichen Befehlshabers ,anzuvertraueAich
dem Bilde .kommen österreichisch? Offiziere der

.Bahre entgegen und ein österreichischer Boste»
präsentiert das Gewehr vor dein sterbentou Feind,
Das ist deutsche Art und K̂ultur!

Aus oem Walde getreten , erreichen wir in
kurzer Zeit das tiefer gelegene hübsche K>rck>-
dorf Höchstenbach, das durch eine Kleinbahn mit
Hachenburg verbunden ist. Man kan» aber diese
prächtig gelegene Stadt vom Macceau -Ddenkmetl
durch den Wa .d direkt erreichen und bat dann de«
Genuß ihrer schloßgekrönten Lage-
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orden Kreuz mit Krone) .ausgezeichnet, - . Die
^artenarbeiter Gg. Gottschaik auK Altenhain und
Karl Wald aus Falkenstein waren dieser Tage

.. . —- - in Ci '25 Jahre im Dienste der Villa Guaita in Cranberg
tätig . — Tie freiwillige Feuerwehr jn Öosheim,
welche am 18 . Juni 1808 gegründet wurde, kann
in diesem Jahr auf ihr 50jähriges Bestehen zu¬
rückblicken. In Anbetracht der ernsten Zeit ist
vorläufig von einer Feier abgesehen worden- —
Frau Arthur Moll in Bad Soden hat zur weite¬
ren Unterhaltung der dortigen Rriegskinderküche
einen Betrag von 100O Mark gestistet. — De
Beerenernte in unseren Taunuswaldungem ent¬
spricht nicht Len gehegten Erwartungen . Wegen
der anhaltenden .Trockenheit verkümmerten die
Fruchtansätze bei den Erd -, Heikel- und öim
Leeren und sielen größtenteils ab. Nach dem
reichen Blütenflor der Brombeersträucher darf
hier , vorausgesetzt , daß günstiges Werter besteht,
eine reiche Ernte erwartet werden. Bis jetzt konn¬
ten auch nur ivenige eßbare Pilze geerntet werden:
hoffentlich wird es auch hierin im Herbste besser.
Haselnüsse gibt es auch sehr wenige: dagegen
Bucheckern rocht viele.

Engenhahn.  19 . Juli 'Tie Wahl des Joser
Prag zum Bürgermeister unserer Gemeinde hat
die Bestätigung gesunden . , M , ,

Id st ein , 18. Juli . (50 Mark Belohnung.)
Au der Bezirksstraße Kirberg —Limburg wurden
zwischen Kilometer 29.1 und 31.6 in den Ge¬
markungen Kirberg und Neesbach vermutlich in
der Nacht vom 6. auf 7. ds. Mts . an 16 jungen
Obstbäumen die Kronen teils abgebrochen, teils
stark beschädigt . — Wer den Täter zur Anzeige
bringt , sooaß gerichtliche Bestrafung erfolgt, er¬
hält ' vorn Landesbauamt 5b Mark Belohnung.

al . H a o a m a r , 18. Juli . Bataillonsarzt Tr,
Max Oppenheimer . Sohn des Herrn Lehrers Op
peuheimer dahier , wurde zum Oberarzt besördert.
— Bei der Vornahme einer Tachreparatur an der
Weimarschen Mühle verunglückte der Dachdecker-
melster 'Andreas Becker aus Kederhadamar.

Bom Sanfte,  17 . Juli . (Die Jerkelvrciic
a-eben zurück.) Aus Nheinhei'seu wie auch aus dem
bebischen und bäurischen Maintale wird überein¬
stimmend ein anhaltendes rasches Sinken der Preise
für Ferkel und ältere Jnngichweine berichtet. In
N Hein Hessen sind die Preise innerhalb drei Wochen
fast auf die Hälfte der früheren Rekvrdvreife
heruntergegangen und im Mcuntale wie nament¬
lich auch aus dem angrenzenden Untersranken wird
seit 14 Tagen ein Preissturz um reichlich 100M für
das Paar gemeldet . Heute kann man Ferkel zu
60—1Q0 Ji  erhalten.

Weinbau
Aus Rheinhessen.  Die rasche Steigerung

der Weinpreise , die in Iden letzten zwei Mo¬
naten erneut ' eingesetzt hat , wird tresjend durch
einen Fall beleuchtet, der sich in einem Dorfe
des Kreises Oppenheim  zugetragen hat. Ein
dortiger kleiner Weinbergbesitzer hatte seine ge¬
samte letztjährige Ernte im Betrag von sieben
Stück Wein noch unverkauft im Keller liegen.
Als man ihm zu 'Anfang Juni 7000 Mark für
das Stück Hot , ein Preis , zu dem damals allge¬
mein verkauft wurde , hielt er noch zurück in der
Voraussetzung , daß angesichts der in Aussicht
stehenden geringeren Obsternte die Preise noch in
die Höhe gehen könnten . Wie sehr der Winzer
recht hatte , beweist die Tatsache, daß ihm jetzt
in letzter Woche für die sieben Stück Wein 70000
Mark geboten wurden , also 10000 Mark pro Stück
ober 3000 Mark pro Stück mehr als vor fünf
Wochen. Das bedeutet also eine Preissteigerung
von über 40 Prozent innerhalb weniger Wochen.
Durch den Aufschub des Verkaufs um fünf Wochen
erzielte der Winzer eine Lstehreinnahme von
21000 Mark.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet!
iJosef M ait erntet er (Fischbach), 1 . Klasse,

i— Georg Liefern (Fischbach ). 1. Klasse.
Unteroffizier Wilhelm Abendschein (Wiesbaden ).
Musketier Benno Bast in g (Erbach a. RH.).
Eyavreservtst Anton Badior (Neudorf ).
Gefreiter Hermann Aron (Hadamar ).
Musketier Jakob Tries (.Hadamar ).
Fahrer Johann Ernst (Hadamar).

Aus Wiesbaden
Zum Fest des hl .Vinzenz

Die Zeit des Weltkrieges mit ihrem Völker¬
hast und ihren grenzenlosen Verwüstungen ans allen
Gebieten ist auch die Zeit , in der die barmherzige
Nächstenliebe ihre schönsten Blüten, zeigt. Schon
vor dem Kriege sind Staat und Volksvertretung
durch staunenswert ausgebante soziale Versicherun¬
gen. die Städte durch ausgedehnte Kranken- und
Versorgnngshauser und andere Wvhltatigkeits-
anstalten der Armut und Not begegnet, hat die
christliche Caritas nebenher zwar mattchmal mit be¬
schränkten Mitteln , aber mit um so größerer Herz¬
lichkeit ihre Gaben zur Linderug von Not und
Leid ausgeteilt, - während des Krieges ist das cari-
tative Leben nicht verdorrt , sondern entsprechend
den schweren Bedürfnissen der Zeit hat cs eine
Steigerung erfahren , hat es seine Aufmerksamkeit
auch bereits auf die Nöte nach dem Kriege gerichtet.
Seitdem der Sohn Gottes auf Erden erschien,
nicht nur , um den Armen die frohe Botschaft, den
Sündern die Erlösung , zu verkünden, sondern um
die Lost der Nredergebeugten auf seine eigenen
Schultern zu nehmen , seitdem der Erlöser, die sich
selbst opfernde Nächstenliebe, in die Welt eintrat,
leise und still wandelnd , aber alle edlen Herzen er¬
obernd , wurden die Grundsätze der alten Heiden-
wclt geändert . Vor Ehristus galt es überhaupt
als niedrig und gemein, mit den Armen und Ge¬
drückten sich abzugeben . So tief wollten die Herren¬
menschen des Heidentums sich nicht herabwürdigen.
Wer vom Unglück beimaesncht war , der galt als
verächtlich, als widerwärtig geduldetes Glied am
Volkskvrper . Berüchtigt und bezeichnend ist das
Wort des römischen Komödiendichters Plautus:
.,11m den Armen macht sich schlecht verdient, wer ihm
Speise und Trank reicht, denn du verlierst, was
du gibst, und verlängerst dem Armen nur ein elen¬
des Leben." Was wir im Heidentum an Maßnah-
nrcn zugunsten der unbemittelten Bolkskreise
finden . ging fast nur ans politischen Beweggründen
hervor . Dem edelsten römischen Philosophen
Seneka ist das Mitleid eine Charakterschwäche. Auf
jeden Fall üat das Heidentum selbst bei &»*• höchsten
w-Nlichen Kultur erstaunlich wenig in humani¬
tärer Hinsicht getan . Mit dem Christentum be¬
ginnt die Religion der Armenliebe. Zwar ent¬
brannte die Selbstsucht des Heidentums vor Wut
gegen die neue Weltanschauung. AVer bald beugte
die Menschheit ihr Haupt ehrerbietig vor denen, die
aus edler Gottesliebe dem Dienste der Armen und
Leidenden ganz sich weihten. Und seitdem zählen
zu den Heroen des Christentums nicht nur hie
Apostel die Märtyrer , die Kirchenlehrer, sondern

auch die Helden der erbarmenden Nächstenliebe. So
war es tm christlichen Altertum , so im Mittelalter
und bis in unsere Zeit . Der Glanz einer neuen
himmlischen Würde umspielte St . Elisabeths Haupt
von der Stunde an , wo sie nur noch Jesus rn den
Armen dienen wist. Jn der neuesten Zeit wurde
die Armenpflege, die vorher überwiegend ein Aus¬
fluß des religiösen und kirchlichen Lebens war.
mehr und mehr verweltlicht . Sie wird fast überall
Zwangsarmcnpflege , deren Mittel durch Steuern
aufgebracht werden , deren Organe staatliche und
besonders kommunale Behörden sind. Der Arme
ist nicht mehr Bittender : er erhebt ein- Forde¬
rungsrecht und weist die gebende Earitas zurück.
Dazu überträgt der Staat den Armenbchbrden
immer neue Aufgaben , z. V . Fürsorge -Erziehung.
Erziehung und Untnricht der Blinden und taub¬
stummen. so daß die öffentliche Armenpflege immer
umfassender wird . Der Gedanke aber, daß der
Humanität , der rein weltlichen Hilfeleistung, die
Liebe fehlt, das heilende Moment der selbstlos hel¬
fenden Liebe, daß die sozialen Gesetze zwar tm-
standc sein mögen , den Hunger deS Arbeiters zu
stillen, nicht aber das Herz mit seinem Dastnn zu
versöhnen, weist auf die Notwendigkeit der Earitas
hin, denn erst wenn die Liebe thront , kann me Ge¬
rechtigkeit walten . Das Wirken der christlichen
Earitas dürfen und können wir bei aller gesetz¬
lichen Neqelnng der Armenpflege nicht missen.
Auch vom Bau des Liebeswcrkes gilt der Grund¬
satz: „Ein anderes Fundament kann niemand
legen, als da ist Christus ." Gar viel Gutes ge¬
schieht in unserer Zeit für die darbenden Menschen¬
kinder nur aus rein menschlicher Tugend des Mit¬
leides. Demgegenüber betont die Ktrchc die Noi-
wendiqkeit, ans übernatürlicher Tugend der Liebe
das Gute zu tun . in -den Htlfsbediirftigen Goite^
Kinder zu sehen. Unler Armendienst gilt Christus
in der Person der Armen : Christus bringen wir
unsere Opfer dar . Das ist der Quell des Herois¬
mus in der christlichen Caritas , wie wir ihn auch
bewundern müssen an den drei großen Wohltätern
der leidenden Menschheit, deren Leben die Kirche
am 10.. 10. und 20. Juli uns vor Augen, stellt, um
uns zur Nachahmiing aufzufordern , des hl. Kamillus
von Lollis. Vinzenz von Paul und Hieronymus
Aemiliani - Kamillus (f 1614 zu Rom), der sich
aanz dem Dienste der Kranken und Sterbenden
widmete, gründete den Orden der Väter vom guten
Tode, die sich zur Zeit von Pest und Cholerciepide-
mien wie aus den Schlachtfeldern durch Heroismus
der Selbstaufopferung und Nächstenliebe auszetch-
ueten- Hieronymus (t 1537) ist der Gründer des
geistlichen Männerordens der Somasker zur
Leitung von Waisenanstalten . Annen - und
Krankenhäusern , dann für jugendliche JnternaG-
erziehung überhaupt . Und der bl. Vinzenz von
Paul (t 1660), wer kennt ihn nicht, den hl. Stifter
des Ordens der Lazaristen wie der Barmherzigen
Schwestern, den Seelsorger und soziale» Fürtviger
der Galeerensträflinge und Gesonnenen. wer be¬
wundert nicht den Eifer der Nächstenliebe bei diesem
großen ^ eiligen , der zur Bekämpfung der reli¬
giösen Unwissenheit wie Gleichgültigkeit in Stadt
und Land zahlreiche Volksmissionen abhielt. un^
zähkiae Ererziiienkurse für alle Stande ver¬
anstaltete, Eine Großtat auf dem Gebiete' der
Caritas bildet der von ihm für Männer und
Frauen ins Leben gerufene Verein von der christ¬
lichen Liebe. Durch Vinzenz von Paul wurde die
bisher vielfach zersplitterte caritative Fürsorge für
Arme, Kranke. Kinder . Findlinge . gefallene
Mädchen Irre uiw . trefflich organisiert . Hinter
dem schlichten und gebrechlichen Aeußern . dem stets
lächelnden, milden und deiniitigen Blick des Heili¬
gen verbarg sich ein feiner Geist voll Klugheit. Mut
und Tatkraft , ein eminent praktischer und organi-
satvrischer Sinn und ein weites , glaubensstarkes
und liebewarmes Herz. Sv stehen diese drei
Männer , besonders der hl. Vinzenz , als Heroen der
Earitas vor unserem Geiste. Nebernatürliches Licht
fällt von ihnen in das Herz derer , die um Christi
wällen den Notleidenden helfen. Von diesen Heili¬
gen sollen' alle lernen , im Geiste wahrer Nächsten¬

liebe , Armut . Krankheit wie Not zu lindern , aber
auch" zugleich Seelen von Wunden heilen, die
Herzen der Armen Christo näher zu bringen. Nein
irdisches Wohltun ist vergänglich , das Ziel des
christlichen Wohktuns ragt in eine unvergängliche
Welt hinein . Im Geiste des hl. Vinzenz wirkt
der biesiae St . Pinzenzverein . Dank sei seinen
tätigen Mitgliedern für alles Gute, das sie geübt.
Himmlischer Lohn harrt ihrer . Wer. wie Vinzenz.
Liebe zu üben versteht, in dessen Herz zieht ein
Friede und stille Freude . Möge die Kollekte am
morgiaen Sonntag dem Verein reckt reiche Mittel
erbringen , damit er Gin Werk der Caritas erfüllen
kann. Möae das Fest des hk. Vinzenz vielen den
Geist der Caritas einaießen , daß sie mithelfeu am
Werk der Armenliebe . Der Apostel mahnt
(l. Joh . 3. 17). „Wer die Güter dieser Welt bat und.
wenn er seinen Bruder Not leiden siebt, sein Herz
vor ihm verschließt, wie bleibt die Liebe Gottes
in ihm? Lasser uns nicht mit Worten noch mit der
Zunge lieben , sondern in Tat und Wahrheit."

bracht, daß manche Firmen von diesem Rechte
keinen Gebrauch gemacht haben im Interesse der
beruflichen Ausbildung des gewerblichen Nach¬
wuchses. Für die übrige Rüstungsindustrie
mußten viele Schüler mit Befristung beurlaubt
werden. Da mehr und mehr die gewerblichen
Betriebe fast ausschließlich mit der Erledigung
von Aufträgen für die Heeresausrüstung un¬
mittelbar oder mittelbar beschäftigt sind, so
häuften sich die Gesuche um Beurlaubungen
manichcrorts sehr stark, und es war außerordent¬
lich schwer, die Berechtigung der Gesuche zu prü¬
fen. Die eingehende Prüfung war oft notwendig,
nm unberechtigten Forderungen mit Nachdruck
zu begegnen und den Bestand der Schulen nicht
zu gefährden.

Ilm den Gewerbebetrieben Rechnung zu tra¬
gen und den Schulpflichtigen die Teilnahme nm
Unterricht zu ermöglichen, wurde die llntcrrichts-
zeii mancherorts möglichst außerhalb der Arbeits¬
zeit gelegt. Diese Maßnahme verschlechterteden
Unterrichtscrfolg wesentlich, förderte aber ander¬
seits häufig nicht den Schnsbesuch in dem ge¬
wollten Maße, indem die Schüler in solchen Fül¬
len von sich aus jeden Anlaß benutzten, dem
Unterricht am späten Abend fernzubleiben . Fest¬
stellungen haben ergeben, daß junge Burschen
von )4 Jahren von 7 Uhr morgens bis 6 Uhr
oder 7 Uhr abends täsftch arbeiten müssen, wer¬
den dabei häufig noch zu Uebersiunden heran-
gezegen und sollen dann von 7 bis 0 Uhr abends
noch den Unterricht besuchen. Bis sie an den
Schultagen zum Abendessen konimen, wird cs
bereits 10 Uhr. Es ist begreiflich, daß unter
solchen Umständen die Schulfreude nicht genährt
und die Unterrichtsarbeit nicht gefördert wird.

Geiverbevcrein für Nassau
Der im Aufträge des Zentralvorstandes vom

Gewerbeschulinspektor Franz Kern  erstattete Be¬
richt über die dem Gewerbeverein unterstellten
Schulen bietet in seinem allgemeinen und statisti¬
schen Inhalt reiches Material und einen inter¬
essanten Ueberbkict über die Tätigkeit des Zentral-
vvrstandes und die Schularbeit der einzelnen ge¬
werblichen Fortbildungsschulen . Wir lesen in dem
Bericht : Die Zahl der Schulen betrug 144: Schüler¬
zahl: 8198 gegen 7744 im Borjahre . Von den Schü¬
lern sind Lehrlinge : 5640, Ungelernte 2558, frei¬
willige Scküler 257, Die Zeichenvorschule wurde
von 2108 Knaben besucht. Der Unterricht wurde
erteilt von 4 hauptamtlichen Lehrpersonen, im
Nebenamte von 341 (davon 89 Praktikern ). Im
Heeresdienst stehen 108 Lehrpersonen. Dann heißt
es weiter:

Der Mangel an geeigneten Lehrkräften be¬
dingte an 18 Schulen die gänzliche Aussetzung
des Unterrichts während des ganzen Jahres , in
7 weiteren Schulen auf eine kürzere Zeit, wäh¬
rend in 16 Schulen der Zeichenunterricht und in
3 Schulen der übrige Unterricht während des
ganzen Jahres nusgesetzt werden mutzte. An
mehreren Schulen mutzte die Unterrichtszeit aus
Mangel an Lehrern eine Einschränkung erfahren,
während in anderen Schulen die Einschränkung
des Unterrichts mit Rücksicht auf die Not an Ar¬
beitskräften erfolgen mußte. Die Not an Ar¬
beitskräften bedingte ferner eine weitgehende
Beurlaubung von Schülern , die sich mancherorts
auf einen längeren Zeitraum erstreckte, so daß
eine Zusammenlegung von Klassen in weitgehen¬
dem Umfange zu erfolgen hatte. Daher kommt
cs auch, daß trotz Zunahme der Schülerzahl
gegenüber dem Vorjahre sich die Zahl der
Klassen sowohl im Zeichen- wie auch ganz be¬
sonders im übrigen Unterricht nicht unerheblich
vermindert hat. Darauf ist auch die Verminde¬
rung in der Zahl der erteilten Wochenftunöen
teilweise zurückzuführen : aber darüber hinaus
wurde in einigen Schulen zu einer weiteren Ver¬
minderung der Wochenstundenzahl für einzelne
Klassen geschritten, um der zunehmenden Ar¬
beiternot Rechnung zu tragen.

Die in der Munitionsinöustrie beschäftigten
Schulpflichtigen waren für die Dauer dieser Be¬
schäftigung auf Anforderung vom Schulbesuch
befreit , soweit die Unterrichtszeit innerhalb der
Arbeitszeit lag. Es sei jedoch zum Ausdruck ge-

Schulferien
Gestern wurden die Schulen geschlossen. Die

Sommerferien dauern bis zum 2l . August. Am
Bahnhof vermißten wir heute morgen das übliche
Bild der Abreise der Ferienkinder .- nur wenige
Glückliche sahen wir mit ihrem Rucksack nach dem
Bahnhof eilen. Es ist wirklich zu bedauern , daß
die Not der Zeit, der Mangel der Lebensmittel auch
auf dem Lande, den schönen Zweig der ländlichen
Earitas . die Aufnahme der Stadtkinder , so früh¬
zeitig geknickt hat. Bei einem weniger scharfen
Vorgehen der Behörden gegen die Selbsterzeuger
wäre dem Aufruf zur Aufnahme von Ferienkinderu
vielleicht etwas mehr Erfolg bcjchieden gewesen.
Aber der Buchstabe des Gesetzes und der Gendarm
vernichten auch hier die schönsten und besten Hoff¬
nungen.

Wiesbadener Wochcnmarkt
Der heutige Markt ist mit Gemüse nur mäßig

beschickt. Obst (Aprikosen und Pfirsiche) ist nur
in einigen Pfundmcngen vorhanden . Erstmalig
werden Einmachgurken verkauft : Preis 8—10  Mk.
per 100  Stück.
Keine Beschlagnahme der Hanshaltunqsschweine

Die Provinzsleischstelle der preußischen Rliein-
provinz hat öffentlich bekanntgegeben , daß das in
landwirtschaftlichenKreisen umlaufende beunruhi¬
gende Gerücht, wonach in diesem Jahre alle Hans-
haltungsschweinc beschlagnahmt und die Haus-
schlachtungen verboten würben , auf Unwahrheit
bdruhe.

Straßenbahn
Wie wir erfahren, hat die Süddeutsche Eisenbahn-

Gesellschaft die am 1. August d. I . beabsichtigte Auf¬
hebung der Ermaßigungskarten mit Rücksicht auf
die diese Karten benutzenden Fahrgäste , insbeson¬
dere auf die Arbeiter , auf den 1. September d. I.
verschoben.

Die schlecht klebende» Briefmarken
Jn letzter Zeit wird gelegentlich über die Kleb¬

fähigkeit der Briefmarken und die Beschaffenheit
der amtlichen Postkarten geklagt. Die Postverwal¬
tung stellt nicht in Abrede, daß sich in beiderlei
Hinsicht die Verhältnisse gegen früher etwas ver¬
schlechtert haben. Die Ursache davon ist in ge¬
wissen Schwierigkeiten zu suchen, die sich neuerdings
bei der Herstellung des Klebstoffes und des Papiers
ergeben und die sich vor der Hand nicht beseitigen
lasten. Sie müssen als neue Begleiterscheinung des
Krieges hingenommen werden . Um zu erreichen,
daß die Marken möglichst gut halten , empfiehlt es
sich sehr, wenn die Verbraucher sie vorsichtig und
nur mäßig anfeuchtcn. Andernfalls wirb von der
Klebstoffschicht zuviel fovtgenommen, so daß die
Marken dann unter Umständen abfallen.

Standmusik
Bei günstiger Witterung findet am Sonntag , den

21. Juli , von 11.30 bis 12.30 Uhr vormittags im
Musiltempcl am „Warmen Damm " (Wilhelmftraße)
S t a n dm u si k der Garnisonkapelle unter Lei¬
tung des Obermusikmeisters Weber  statt . Vor¬
tragsfolge:  Friedcricus Rex, Marsch, Ra¬
decke: Ouvertüre z. „Orpheus in der Unterwelt ",
Offenbach,- Fantasie a. d. Oper „La Traviata ",
Verdi,- „Du und Du " Walzer aus „Die Fleder¬
maus", Strauß : „Soldatenleben " Militärisches
Tongemälde. Kela-Böla,- a) „Des großen Kur¬
fürsten Reitermarsch", Graf v. Moltke : d) Marsch
aus „Die weiße Dame", Boildieu.

Auch ein Zopf!
Man schreibt der . K. B." : Es ist Sommer . Wir

tragen nach Möglichkeit leichte Kleidung . Vielfach
geht man ohne Hut. Die Jugend läuft barfuß.
Damen lassen Hals und Nacken bloß. - Aber die
Handschuhe qlauben viele nicht missen zu können.
Wer sie nicht anzieht, trägt sie wenigstens in der
Hand. Warum ? Man nenne doch einen anderen
Grund als den: Mode. Zopf ! Handschuhe gehören
wohl manchmal zur Kleidung , besonders auch zum
Schutz gegen Kälte und Schmutz. Warum aber soll
der Vorgesetzte auf dem Truppenübungsplatz sie
dauernd in der Hand tragen , warum will kein
Schreiber, kein Student , kein Kellner , kein Dienst¬
mädchen und keine Herrschaft im Juli spazieren
gehen, ohne Handschuhe in der Hand zu schlenkern?
Mit der Unsitte, dem Zopf , sollte doch gebrochen
werden, noch hat der Krieg es nicht bewirkt. Seien
wir doch natürlich und ŵahr , auch in der Kleidung.

Auszeichnung
Herrn Lehrer M e n g e s in Schierstein ist an¬

läßlich seines 50jährigen Dienstjubiläums der
Kronenorden 4. Klasse verliehen worden.

Strafkammer
Wegen Wilddieberei war der Arbeiter Vineenz

II e g i n i in Hahn vom Schöffengericht in Langen
schwalbach zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt wor-,
den. R„ der in der Nähe des Waldes wohnt,
leugnet die ihm vorgeworfene Tat und legte Be¬
rufung ein. Die Strafkammer aber verwarf die
Berufung und beließ es bei der ausgesprochenen
Saststrafe. — Die frühere Tänzerin Anita K. ans
Biebrich betrieb in Mainz und Wiesbaden den
Bodendiebstahl. Urteil : 6 Monate Gefängnis . -
Wegen Urkundenfälschung verfällt eine Kriegers
fran aus Biebrich in eine Gefängnisstrafe von
2 Wochen. Die Frau hatte in ihrer Not einem
Gutschein eine „1" vorgesetzt. Die Fälschung war
aber bemerkt worden.

- Knnstnotizen
Kurhaus.  Für Samstag dieser Woche, 20. Inh,

hat die Kurverwaltungwieder Volkstümliche Doppch
Konzerte um 4 und 8 Uhr tm Kurgarten vorge>.
tehen. Ausgesührt werden dieselben von dem Städti¬
schen Kurorckesteri und der verstärken Garntsonkapelle.
(Während des Abendkonzcrces des Kurorchesters gelan¬
gen außerdem Borttäge des Wiesbadener Trompeteü-I
quartetts zu Gehör. Die Tageskarte kostet 1 Mark,
die Karte zum Besuche des Nachmittags- oder Abend¬
konzertes 50 Pfg. — Während der Beurlaubung des
Städtischen Kurörchesters von Montag, den 23. Juli
bcs einschl. Sonntag, den 4. August ds. Js ., werden
die täglichen Abomiementskonzerte um 4 und 8 Uhr
im Kurhause von der verstärkten Garnisonkapclleunter
Leitung des Herrn Kgl. Obermusikmeisters Weber aus»-
geführt. Jn der Kochbrunnenanlage finden wahrend
bic|ct Zeit an folgenden Tagen: Montag, 23.., Don¬
nerstag, 35., Sonntag, 38., Mittwoch. 31. Juli und
Sonntag 4. August, Bormittagstonzette, ausgeführt
von der Tonkünstleroermnigung unter Herrn Kapelt-
meclter Frendenbergs Leitung, statt.

Im Thalia - Theater  gelangt ab heute dag
Schauspiel „Die Geschichte der Marie Patasy " zur
Erstaufführung mit Olga Desmond in der Titel¬
rolle. Das reizende Lustspiel „Wer niemals einen
Rausch gehabt" wird durch seine komischen Verwechs¬
lungen die größte Heiterkeit auslösen.

Standesamts -Nachrichten
Gestorben . Am 17. Juli : Jdscf- Fasset, Dekan,

46 I . — Am 18. Juli : Frau Katharina Sckielver,
Witwe, geb. Krauskopf, 72 I . ; Frau Katharina Gehl¬
hardt, Witwe, geb. Goedtel. 67 I . ; Hans Zimmer,
20 I . ; Martha Pietzfch. Verkäuferin, 24 I . — Am
10. Juli : Jose) Egeuolf, Schuhmachermeister, 68 I .;
Erna Maas , 8 I.

Apothekcrdienst
Am Sonntag , den 21. Juli , sind von 1 Uhr mit¬

tags ab nur folgende Wiesbadener Apotheken ge-
össnet: Blücher - Apocheke. Dotzheimerstratze SB;-
Kroneu-Apothckc. Gerichtöstraße 9; Oranien -Apo»
theke. Taunusstraße 57: Schiitzenhos-Apotheke. Lang,
gassc 1t. — Diese Apotheken versehen auch de»
Apothcken-Nachtdienst vom 21. Juli bis einschließlich
27. Juli 1918 von abends 7lA Uhr morgens 8 Uhra

Literarisches
Ein katholisches Friedenspro-

gramm! *) Es wird wohl kaum einen Ein¬
sichtigen geben, der nicht davon überzeugt wäre,
daß nach dem Krieg ein Krieg der Geister sich ent-,
fesselt, wie ihn vielleicht die Welt auch noch nicht
gesehen hat. Radikaler Sozialismus wird das
Schwert erheben gegen alles, was nach Bürgerlich
keit ausfieht: radikales Freidenkertum ^ wird das
Schwert erheben gegen alles, was Religion heißt.
In beiden Fällen wird der Katholizismus zum
Mittelpunkt der Abwehrbestrebnngen werden . Er
repräsentiert nicht bloß die geschlossenste Weltan¬
schauung. sondern auch die machtvollste Organi
iation. Was wäre da nötiger , als zeitig die Grund
riffe des Programms zu zeichnen, das die Zukunsts
aufgaben des Katholizismus umschreibt? WaA
wäre willkommener, als dieses Programm von
einem Mann wie Prchäszka , dem großen Bischof.'
von Stuhlweißenburg , entworfen zu sehen? Er(
hat es getan in seinem soeben erschienenen neuen
Büchlein: A u f e r st e h u n g.

(* Prohüszka, Auferstehung. Gebunden in Papp
band 1,50M (ohne den ortsüblichen Teuer .ungszu«
schlag). Verlag der Jos . Kösel'schen Buchhanölnng.
Kempten und München. Zu haben in der Buch¬
handlung der Rheinischen Volkszeitung , Wiesbaden

„Neue Franenkleidung und Franc:
kultur ". Organ des Verbandes für deutsch
Frauenkleidung und Frauenkultur . Schriftleitung
Klara Sander , Else Wirminghaus , beide in Köln
Verlag der G. Braunschen Hofbuchdruckerei in
Karlsruhe . Jährlich 10 Hefte in Hochquatt mit
zahlreichen Abbildungen und Zeichnungen aus
Knnstdruckpapicr, sowie Schnittmusterbogen . Preis
fürs Jahr 6 M,  fürs Halbjahr SM.  Probehefte un
berechnet und portofrei.

Aus dem Yereinsleben

KURSBERICHT
mitgetcUt roa

tovaisr Msr, Wleslmlm
NewYorker Börse ih.Juü  New Yorker Börse 18.Ju

Eisenbahn-Aktien -.
Atcb.Top. Sta FS
Baltimore & Ohio
Canada Pacific .
Cbesapeake &Oh.c
Cbic.Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common . .
Erie 1st pref.
Illinois Centrale
LouisvilieNashville
Missouri Kansasc.
New York Centr . c.
NorfoUc&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South, Railway pref
Union Pacific com
Wabash A.

00 /8
54.-

148 >/,
56' »
42 '/.
4. -

15 '/.
32.-

U?6 !/4146 >/,
- 5 'L
72 »/»
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88.-
43 '/.
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84.-
24
62»V

121 ’l,

Bergw.- u. Ind . Akt.
Amer. Can com.
Amer. Smelt .&Ref.c
Amer. Sug . Refin . c.
AnacondaCopperc.
Betlehem Steel c. .
Central Leath r. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

n n » P-
Eisen hahn -Bonds
4°/0Atch. Top. S. FS
41/,0„Baltim .&Obio
4 ’/s °/o Cbes . & Ohio
3°/0 Northern Pacific
4°/o
4°/0 8. Louis & 8 .Pr.
4°/0 South . Pac. 1929
4°/0UnionPacific cv.

flÄUe ü;r 31m

43.-:
79.- |
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68 '
83 i
69.- 1
83.4

147.-
58'

108!
Ul

68 1
75.-
69.-
81.-1
591
79.-1
83.t

für telegraphisch«
Auszahlungen

Holland 100 fl.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr. .
Schweiz 10D Fr.

) 100 K.Budapest |
Bulgarien 100 Leva

jlOOPes.

18. Juli
Geld | Brief

19.J uli
Geld Brief.

2S072 281.— 280 */,
172-/, 173.— 172 >,
191'/. 191 ’U 191

•174 V* 174 ' /. 174 V«
140 V, 144«/. 140 -/,
62.05 62.15 62.05
79.- 79 V. 79.-

112.- 113.- 112.—
20.85 20.95 20.85

281
173.
191
174
140

791
113"
20

Madrid
Barcelona
Konstantinopel
Türk. 1 £
Ankauf von russ ., flnnl., serb ,Italien ., portugl

argentln . und Victoria Falls Coupons
(gestempelten und ungestempelten)

Gebrüder Krier, Bankgeschäft ,Wiesbad
Reichsbenk-Giro-Konto Fernruf 711 Rheinstraße
Inhaber : Ür. jur. Hippolyt Krier . Paul Alexander Kr

i Wertpapieren , sowohl gleich an u*18?An*und Verkauf von 1
Kasse , &!• auch durch Ausführung von Börsenaufträgen
mietongen v.feuer - u. diebessicheren P» nzerschranktäcb ®L
Mündelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorr» 1]
--- Co 'pon -Ein ösung , auch vor Verfall. Couponibogen -Besorf
— Vorschüsse auf Wertpapiere . - An- und Verkauf aller 1
ländischen Banknoten un . Gcldsorten , sowie Ausführung W

übrigen in das Bankkch einschlagenden Geschifte.
An-u.V̂erkaufv.Wertpapieren im freien VerM

Kath . Gefell enver  ein . Sonntag , 21.
abends8.30 Uhr: Berfammlung mit Dorttag . Donnen
tag : Kegelabend.

Katholifcher Männer - Berern.  Sou
tag : Versammlung im GefellenhauS.

BorromäusbibliothekSt . Bonifatrul
Ausleihe: Sonntag von 11—12 Uhr und DienstaH
von 4—5 Uhr.

Kath . Jünglingsverein St . Bonrfa «!
trus . iSonntag. den 21. Juli , während der W
Messe um 8 Ûhr gcmcinschaftl. hl. Kommunion. Abcn'

■



#

Aa ««s>ag - 2N . Juli IS >8

■" ^ TTim Saale des Turnvereins (Hellmundstr . 25) :
o " lienabcied. Karten zu 1 Mart und 50 Psg . in der
», !ü,iiaildnmg Molzbcrgcr und abends an der .Kasse.
^Äiiss 'mng 7 U»r.

aricnbund St . Bon »fa : iuö.  Lvnntag
öl . Juli , vorm, von 11—12 Ut)r : Bibliothek,

^ungünstigem Wetter auch um 3.30 Uhr Bibliothek.
3.45 Uhr : Spaziergang . Treffpunkt : Sedau-

plap. V" ungünstiger Witterung Versammlung für
^Verein für kalb . Dienstmädchen (Bezirk
«_ . Bonisatius- und Drcifaltigkeitspfarrei ). Gcnicin-
»,astlicha hl. Kommunion in der Bonilatiuskirche um
o iibr . in der Dreifaltigkeitskirche nach der um 6.30 Uhr
/ .sinnenden hl. Messe. — Um 4.30 Uhr Kongregations-

mit Predigt im Hospiz zum hl . Geist. Da¬
nach Versammlung mit Bortrag : „Getreide, Mehl,
JJLit" Um vünktliches Erscheinen wird ersucht.
^ Lolksbibliolhek ,.M a r i a - S i l s" (St.
marromäusverein). Ausleihe : Sonntag nach dem Höch¬
st und Freitag von 5—6 Uhr.
" Kath . Jünglingsverein Maria - HiN.
Sonntag , den 21 . Juli : In der hl . Messe um 8 Uhr
Gemeinsame hl. Kommunion. Abends 8 Uhr : Bihlio-
mck daraus 'Versammlung. Besprechung w.-gen unseres
Familien abends am 28. Juli . Montag : uni »Donners-

Theaterprobe . Dienstag : Werkabend. Mittwoch:
Erstand.

Oungfrauen verein >,M aria - HiIf" (Ver-
«jn" kath- Dienstmädchen)., Sonntag, den 21. Juli,
morgens6.30 Uhr, gemeins. hl. Kommunion: nach¬
mittags4.30 Uhr: Versammlung mit Vortrag, Kcller-
itraste 35.

Marienbund ..M a r i a - L i l f" . Sonntag,
hen”21- Juli , gemeinsamer Spaziergang . Abfahrt am
Haiiptbahnhos um 2.46 Uhr nach Station Eiserne
Hand, von da Gang über den Herzogslveg nach der

Altar verein 6 t . Bouisatius.  Montag:
Arbeitsstunden von 10—12.30 Uhr vormittags und
„„tt 3.15—6 Uhr nachmittags.

K.F . T . Die Bibliothek ist im Juli und August
geschloffen.

Esttesdienst-Ürdnung
it.  Sonntag nach Pfingsten. — 21. Juli 1918.

Stadt Wiesbaden.
Pfarrkirche zum hl . Bonifatin ».

Die Kollekte am heutigen Sonntag ist
für den St . Vinzenz - Verein — zum Besten
der Armen und Kranken — bestimmt und
wird aufs wärmste empfohlen.  Hl . Messen:
H30, 6, 7 Uhr. Amt 8 Uhr. Kindergottesdienst
(2tot) 9 >Uhr . Hochamt mit Predigt und Segen 10 Uhr.

ftttomm R6V , Seite 8

Lehte hl . Messe mit Predigt 11.30 Uhr. — Nachm.
2.15 Uhr KriegSa«dacht. Abends 8 Uhr sakramen-
talischc Andacht mit Umgang. An den Woclscntagen
sind die hl . Messen um 6, 7 und 9 .15 Uhr:  zu
letzterer werden während der Schulferien besonders die
Kinder cingcladen . Dienstag , Donnerstag und Sams¬
tag , abends 8 Uhr , ist Kriegsandacht . ■— Beicht-
gelegenhcit:  Sonntagmargcn von 5 .30 Uhr an,
Samstagnachm . 3 .30 bis 7 und nach 8 .Uhr ; an allen
Wochentagen nach der Frühmesse ; sür Kriegsteilnehmer,
kranke und verivundete Soldaten , zu jebcr gewünschten,
passenden Zeit.

Stiftungen.  Aemter : Donnerstag 9 .15 Uhr
für Magdalena Wiegand  und Antoinette Perabo,
geb. Wiegand . Freitag 9 .15 Uhr sür Gertrude Bert¬
ram.  gcb . Klein. Hl. Messen : Montag 6 Uhr für
Karl v. Sachs ; 9.15 Uhr für den verst. Robert
G i e g e r i ch und dessen Eltern . Rechnungsrat Christian
Giegerich. Dienstag 6 Uhr für Elisabeth Keul,  gcb.
Blank ; 7 Uhr für die Verstorbenen der Familie
Hegenbarth und Gei stier.  Mittwoch 6 Uhr
sür die Verstorbenen der Familie Poulet;  7 Uhr
für die lebenden und verstorbenen Mitglieder der
Familie Erde m eher:  9 .15 Uhr für die verstorbene
Christine Schmitt  undAugehörige . Donnerstag 6 Uhr
für Joseph Anton Cetto.  Freitag 6 Uhr für Maria
Jvsepha Signorino;  7 Uhr für Anna Klein,
geb. Szmanski und deren Angehörige.

Maria-.y,lf -Pf „rrknche.
Sonntag.  Die Kollekte ist für den St . Binzenz-

Berei .r bestimmt und wärmstens empfohlen. — Hl.
Messen sind um 6.30 Uhr (gemeinsame hl . Kom-
nkunion des Jungfrauen -Bereinsi und 8 Uhr (An¬
sprache; gemeinsame hl . Kommunion des Männcr-
iapostvlates, des Jünglingsveccius und der Erst-
kommunikanten-Knaben) : Kindergottesdienst (Amt) um
9 Uhr . Hoclsamt mit Segen und Predigt um 10 Uhr.
Nachmittags 2.15 Uhr Kriegsvittandacht , abends
8 Uhr sakramentalische Andacht mit Umgang. — An
den Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.30 und
8 Uhr . Montag und Mittwoch ist abends 8 llhr Kriegs¬
bittaudacht ; am Freitag , dem Feste der hl. Anna , ist
abends 6 Uhr daselbst Andacht mit Predigt . —
in der Kapelle des Waisenhauses um 6.30 Uhr Amt,
Veichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr
an , Donnerstag von 6—7 und nach 8 Uhr , Samstag
von 4—7 und nach 8 Uhr ; Samstag 6 Uhr : Salve.

Stiftungen:  Montag 6.30 Uhr für Elisabeth
Keul, geb. Blank . Mittwoch 6.30 Uhr für Christin«
Pauli . Donnerstag 6.30 Uhr für Jawb Müller und
dessen Ehefrau Katharina , geb. Schütz zu Eltville;
8 Uhr für die Verstorbenen der Familie Schmitt . Frei¬
tag 8 Uhr für Anna Juliane Kurz.

Pfarrkirche zur hl. Dreifaltigkeit.
6.30 Uhr Frühmesse, 8 llhr zweite hl . Messe

mit Ansprache (gemeinsch. hl. Kommunion der Schüler

und Schülerinnen ), 9 Uhr Kindergottesdienst (bl. Messe
tiitit Predigt ), 10 Uhr Hocl>amt mit Predigt und
Segen . — 2.15 Uhr Kricgsbittandacht (346 -, abends
8 llhr sakranicutalische Andacht (355 !. — An den
Wochentagen ist die hl. Messe um 7 llhr . Mittwoch-
abend 8 Uhr Kreuzwegrndacht, .— Bei chtgelege  ri¬
tze i t : Sonntag früh von 6 Uhr an , Samstag don
5—7 und von 8 Uhr an.

Stiftungen:  Montag . 7 Uhr , gestiftete hl. Messe
für Frau Katharina GeSke, geb. Fahnenfchreiüer und
ihre Angehörigen ; Mittwoch 7 Uhr. gest. hl . Messe für
Theodor Kreuzer und feine Ehefrau Auguste, geb.
Frings.

Briiderkapelle Schulberg . 6 .30 Uhr hl. Messe;
8 Uhr Amt mit Predigt ; 5 Uhr nachm. Segens¬
andacht. Veichtgelegenheit : Samstag von 4—7 Uhr
und nach 8 Uhr:  Sonntag von 6 Uhr an.

St . Jofcphs -Hofpital . Sonntag 7.40 Uhr hl.
Messe: 8.30 Uhr hl. Messe mit Predigt . Nachm.
3 Uhr : Andacht. •

St . M r «c» Pfarrkirche ln Biebrich an Rhein.
Sonntag , den 21. Juli 1918 . Vormittags 6.30 Uhr:
Veichtgelegenheit. 7 Uhr : Frühmesse. 8.30 Uhr : Kin-
dcrmcsse. 9.45 Uhr : Hochamt und Predigt . 11.15 Uhr:
Militärgottesdienst mit Predigt . Nachmittags von 1—2
Uhr : Vibliothekstunde. 2 Uhr : Andacht. 4 Uhr:
Marienvercin . 8 Uhr : Jünglingsvcrcin . Täglich 6.30
Uhr hl. Messe im Marienhaus und 7.15 Uhr hl. Messe
in der Pfarrkirche . Samstag , nachm. 4 .30 Uhr : Beicht¬
gelegenheit.

Herz -Jcsn -Psarrkirchc in Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 21. Juli 1918 . Vormittags 6.30 Uhr:
Veichtgelegenheit. 7 .30 Uhr : Frühmesse. 10 , Uhr:
Hochamt mit Predigt und Segen . Nachmittags 2 Uhr:
Sakramentalische Bruderschafts -Andacht und Segen.
4 Uhr : Marienvercin . 8 Uhr : Jünglingsoerem . Täg¬
lich 7.15 Uhr : hl. Messe. Donnerstag 7 Uhr : Engel¬
amt . Samstag , nachmittags von 5 Uhr und abends
von 8 Uhr ab , ist Gelegenheit zur hl. Beichte.

St . Kilians - Pfarrkirche . Biebrich - Waldstratze.
Sonntag , den 21. Juli 1918 . Vormittags 7.15 Uhr:
Frühmesse und hl. Kommunion der Erstkommunikanten.
10 Uhr:  Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2.15 Uhr:
Segens - Andacht. 5 Uhr : Jünglings - Verein . H)l.

nachmittags 5 Uhr ; Sonntag,
Sonntag 11 Uhr : Borromäus-

Beichte: Samstag,
morgens 6.30 Uhr.
Verein.

So nneuberg.
meffe mit Predigt

Sonn - und Feiertags : Früh-
7.30 Uhr : Hochamt mit Pre¬

digt 10 Uhr ; Andacht 2 Uhr . — Werktags : hl.
Aüesse7 Uhr. — Veichtgelegenheit : An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertrge um 4 Uhr, sowie Soun-
tags vor der Frühmesse.

Bicrstadt . Sonntag um 8 Uhr hl. Messe;
9.30 Uhr Hochamt mit Predigt : 2 Uhr Andacht . —
Montag und Donnerstag hl. Messe 7 .15 Uhr , an den
übrigen Tagen 6.10 Uhr.

Erbenheim . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Kievrjch (Rhcingau ). Sonntag , 7 Uhr : Früv-

messe; 10 llhr : .Hochamt (>L.tiftsanrt ) mit Predigt:
2 Uhr : Andacht: 6 Uhr: Stistsvcsver und Komplet:
Samstag , 4 Uhr : Beschigelegenheit: 7.3Y Uhr : Komplet

vvervach (Klosterkirche). Sonntag : 7.45 Uhr:
Beichtgelegeiilwit; 8 .15 Uhr:  Amt mit Predlgt;
L-amstag : 7.30 llhr : Hl. Messe, dann Peichtgelegen-
yert.

Johannisberg i. Rhg . Sonntag , 7 .30 Uhr
Frühmesse ; 9 .30 Uhr Amt mit Predigt : 2 Uhr Rach-
mittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen
um 6.20 und 8 Uhr . — Bcichtgelcgeuheit an Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr gn.

8um 2. un d 8. August!

Der gvotze.

Poktmkiili-Ablch.
Bon P . Rayhaek Hüfner , . _ _
64 S ., geh. Jv lpfg .» gebd. 60 Hf ^ , (Porto 5 Psg.)
Der große Portiunkula - Ablaß de« hl. F ' auziSku«
don Assisi, den die Päpste gutgehctßen habe,,, wird
immer medr im Volke bekannt. Der 2. August, oder
der darauffolgende Sonytag ist in den meisten Diözesen
durch besondere den einzelnen Bischöfen erteilte Vttl-
machc als Tag für d e Gewinnung diese« Ablässe«
bestimmt. Auf zahlreiche Bitlen von Seiten vieler
Gläubigen hat der hl. Vater grohe Erleichterungen
gegeben, >nn die Gewinnung diese« Ablässe« recht
dielen Gläubigen möglich zu machen. Diese neuestm
Bestimmungen enthält ras soeben in 2. Auflage er-
schienene Portiunkulabüchlein nebst einer kurzen Ge¬
schichte und 25  Andachten für die KlMKnKlndie

zur Gewinnung des vollkommenen Ablasses.

Verlag Hermann Ranch,
Wiesbaden , so Fried , ichktraße so. Telefon sss.

Meine kräftigen

Tisch- und Wand-
Kaffee-Mühlen
Ph . Krämer , Langgasse 26.

/:• .'I-v' ; % .x?"  fc l -vy - A/r *"

Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen , unseren hochverdienten,
allbeliebten Seelsorger >

Se. Hochwürden

Herrn Dekan Josef fasse!
gestern abend nach schwerem Leiden , wohlversehen mit den hl.
Sterbesakramenten der Kirche , zu sich in ein besseres Jenseits
abzurufen.

Der kathol. Kirchenvorstand
Die kirchl. Gemeindevertretung.

Am 15. Juli 1918 erhielten wir die
schmerzliche Nachricht , daß mein ge¬
liebter Mann, guter Vater , einzigeraohn und Bruder derinStiler

— - rr —
im Lazarett zu Mölln, im Herzogtum
Lauenburg , Im 45. Lebensjahre , nach
■>/»jähriger treuer Pflichterfüllung , aus
unserer Mitte gerissen wurde.

In tiefem Schmerz:
Anna Stippler , geb . Seidemannund K ndei*
Fpsu St pp er Ww. , Hofheim -Ts.
Fraa * Mschel , Wiesbaden.

Sonnenberg,  den 19.  Juli 1918.
--• •. '-v ••MKr .

. . A m 1®-Juli starb nach längerem
Hai s Uener ft  gottergeben , unser

ßeinrich BrecKheimsr
I ,von nur 21  Jahren . Derselbe

auch k! ?1?6 all zeitdiensteifrige,treue,
" Hübe Publikum wohlgelittene

ÄÄ,S de“ 8el“

BhelnlstiiE Voikszelfnns.

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen ,unseren lnnigstgellebten Bruder

ßelaicü BreckSieimer
nach längerem Leiden , wohlversehen
mit den hell . Sterbesakramenten , im
Alter von 21 Jahren , zu sich In die
Ewigkeit abzurufen Er starb sanft
und ergeben ln Gottes heiligen Willen.

Anna Bpeckheimer
Friedrich Breckheimer.

Wiesbaden  und im Felde , 19.Juli 1918.

Di Beerdie;ung findet Start am Montag,
nachm . 5 Uhr von der Leichenhalle des
Siidfriedhores aus ; die hl . Mesie am Montag
vormittag 6 Uhr in der St. Bonifatiuski che.

Sarg-
Magazin

RaufmBnnisciie
PrivatschuleHeinrMlier
Gegründet 1893. L- v

2 Bahnhofstraße 21
Ecke Rheinstraße,

Anfang Juli
Beginn neuer

Tag-iUMkiirssj
ULehrpikn̂ ernz. »ien'-tc

Rlnuier-Rsparatar
Schmitz

Wiesbaden

Berllfz-Schole
Rkciastrale 32 :: Talcf.3646
Türkisch , Ungariscli,
Russisch , Poln ach,
Spanisch , Italienuca,
Ho ländlsch , Sohwed. ,
Französisch , Englisch.
Nation . Lehrkräfte

Ksiisümvische^
PmatsAe

von

LmilSttms

Ecke Moritz äraße.
Jnlabcr und Leiter:

Emi!Ztraur̂
Vro pebe frei

IlMlassita Bersetzungs-, Entlassung«-, Thron.
Wr gesuche. Reklamat. i» allenallen Fällen.

ß ( k « l * rhck Steuererklär , Verträge, Bergleicho,
sow. alle Prozeüsalen werden sach-

Mmtoel
Musikwerke

Geigen — Grammophone — Mandolinen — Zithern rrsw
Bessere Spielsachen

kauft
und erbittet Angebote

zimmermam
Wagernannstratze 13. Faulbrunnenstrahe g

Reisen llt nicht aa
ohn # Ihr GepSck zu versichern.

Je 1000 Hk.VersiclierungswartZMk.Prämie
Auskunft , Prospekte und sorortige Ausstdlung
der Policen (evtl .Zusendung p. Nachn ) durch

Born St  Scho *ienfeB$
Wiesbaden,  Hotel Nass.-Hof, TeleonöSO,

Kgesüioris-fuhr-aMJ beitr ansnort-Gcscliaf t.

fc».MJI'Y2c (gtg (V)S (^ cgCii Wr .»

Vir e pfeülen
uns zur Aus.
führung von«•

jeder Art von Zimmer iu  Zimmer , sowie aur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen
Möbelstücken , Flügeln , Pianlnos , Koffern und

Reisegepäck
unter Garantie

in unserem massiven , feuersicherem , staub * und
ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstraße 1, an der Rheinstraße

{Joseph Fink, F"i,V.nV*ru|
Telefon 2976.

I I!
Ga Ria b «Ha

Bureau ; Adolfitra I« Telefon *7%

r
Zuverlässige

Ftlr einige Bezirke der Stadt suchen
wir anständige , zuverlässige  und

fleißige männliche oder weibliche

,zum sofortigen Eintritt . Das Austragen
fällt in die Zelt zwischen 11 bis 2 Uhr,
wird gut bezahlt , die Träger sind gegen
Unfall, Krankheit und Invalidität ver-
si chert und sind wir bereit , zuverlässige

Mitarbeiter auch anderweitig
zu unterstützen.

Rheinisetie Yolkszeitono
V Friedrichstraße 30.

Braver zuverlässiger

Hausbiirsche
kann fsforl eintrete « in her

Rheinisch en V olkszeiturrg
Friedrichstrahe so

HolMr
mit der Herstellung von Pack¬
fässern aus fertig zngeschnitt.
Dauben u»d Böd n verrrant,
kann sofort eintreten. Schr ft-
lichc ansführl. Angeb. erbittet
Lyernische Fabrik,
Winkel im Rherngau.

Tüchtiges kath. älteres
Mädchen

oder kinderl. Witwe, die kocht
Mid alle Hausarb. vors., zur
Alleinftihrung ein s kleinen
frauml. Haush. m. 7 u .Sjähr.
Ktndz. i . cpt. gesucht. Lsf.
Uni.Nr 1801a.d. Gcschästsst.

Braves fleisig- >Mädv en
für die Küche gesucht tzstel
Cppls , Körnerstrube 7.

Mädchen
für Ktlche und Hausarbeit
gesucht Putzfrau >orhanden.
Wäsche auhechalb. Reise wird
vergütet. FrauRosiefsky,
Bonn , Müiioeenraste 20.

|Alssierftimmer(llindj
empfiehlt sich

\ Joseph Rees , Wiesb.,
votzh imer ktrast« 28.

Telefon 59d5.
IGeht auch nach auswärts.

Braves, jüngeresM äcieiten
an zweite Stelle ges-cht. Zu
erst in der Gcschästsst.d. Zig.

Rach Köln brave«, junges
Mädchen

ges., welches in aller Ha"sarb.
er abrei, jit. Jof Derichs
in Köln , Trajanstraße 6i.

L-A-Ast
K.-A-Leift!lpcker

BchittwllO

M-o.Grvhl
^irchlgaffe 11» Tel. 219S
geltere alleinst- Frau sucht" i Zimmer u*U>Üü
womögl.Nähed Bonifatiusk.
Off.n. 8oli>lOOGeschd Ztg-

fSifS&a&eBer vtrlißkilhghile»!
Männer , kräftige Frauen und Mädchen

tverder , no.v sür deu Fahrdienst einaestelst . ^ e-
zahlvng erfolgt auch ,ür die dienstfreien Tage.
Bewerber und Berverberinnen »vollen sich Mil eitieio
Lebenslauf melden bei der

Petriebsverwattnng , Luisenstr. 7



Kette <1, Nnmnrer HP m Heinis « e « 0 I f S i i  i t n tt  g Samstag , 20 . Sktt I » l»

gjggr IfersicheB -n Sie Iha* Heisegepäck "UW
Rufen Sie 242 an und verlangen Sie die Police sofort mit der Fahrkarte und dem Gepäckschein vor Abreise ohne Zustellung ®,
gebühr Ins Haus . Sie zahlen ab 1. April 1918 keine Vorverkaufsgebühr  mehr lür Fahrkarten . Policen  sind erhältlich bei,

L . r ettenmayer, Mol Reisebüro RETTENMAYER,
Kaiser Friedrich - Platz 2 — Telephon : 242 - 2376Nlkolaeetrasse 5 — Telephon : 12 - 115 - 124 - 6611.

DEUTSCHE BM'
WIESBADEN WILHELMSTRASSE 22

FERNSPRECHER Nr. 225, 226, 6416

V»

besorgt« « Uv ksnkmsssigsn Geschäfte
Obernimmt . Vermögen » - und Nachlassverwaltung
vermieteti Stahlkammer - Schrankfächer
verwahrt■ Effekten und verschlossene Depots
verooher««Wertpapiere gegen Kursverlust bei der Auslosung,

sowie Anleihen feindlicher Staaten gegen Kapital¬
schaden bei der Auslosung.

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

-Kranz9il>
hiss
Um Kranzplatz.
Bes. : E . Becker.

6
eigmcrQri ',lleMk.5.—
inkl.Rnhenmm und

Trinkkur.
Geöffnet 8 —7 Uhr.
Sonnt . — 121/, Uhr.

Pelze!
Neuanfertigung,Umarbeitung
nach den neuesten Modellen.

Tadellose Ausführung

ZennyMatter
Damenputz

Bleichstr. 1l . Fernspr. 3327.

J
Ecchelcgant und solide ist w.
Todessall preiswert zu verk.
Sonntag , Dienstag, Donners¬
tag ».10—12Uhr Besichtigung
Große Straußenfedern , seid.
Bänder , neue Perlcndesätze,
eleg. schw Seidenkl., fast neu,
dito Spitzenkleid zu verkaufen.
Hassel in Wiesbaden,
Kals -Friedr .-Ring 82,111

23 ct der am Sonntag im „Rheiilgauer Hof" zu Eltville
stat«gehabten Dersanrmlung der Lchmiedemeister
ves oberen Rheingaue « wurden durch die fortwährende
Preissteigerung der Materialien wie Eisen, Kohlen Arbeits¬
löhne und sonstigen Zubehören folgende

Preise für Schmiedearbeiten
festgesetzt. Rückwirkend biS l . Juli >818:

A . Hufbeseylag:
1 neues Hufeisen für schwere Pferde . per Stück Mk. 3.—
1 „ „ leichte Pferde . „ „ „ 2. 50
1 » . » Esel - .. „ „ 1.50
1 „ ,t n PoNNh < ■ • ' », n n 2.
1 Hufeisen neu einaegriffen . . „ „ 150
1 altes Hufeisen ausgeschiagei, „ 0.c0
1 neues Schlußeisen, schwer . „ „ „ 4 .50
1 neues Schlußeisen, leicht„ „ 4 .—
1 neue Kuh - ober Ochscnplatte . . . „ „ „ 1.50
1 alte „ „ n • • • •» « » 0 .75
43 . Wagenavbeiten  uitb Reparaturen:

Arbeitslohn für aufziehe,r und schweißen
schwerer Wagenreif , per Kg. ohne Eisen . Per Stück Nk. 0.50
leichter Wagenreif , per Kg. ohne Eisen . „ „ *
neue Radschrauben . „ „ „
1 neuer vorderer Nabenring . . . . „ „ „
1 neuer Speichenring für Lastwagen. „ „ „
1 neuer Speichenring für Rollwagen . „ „ „
Wagenräder abbinden (hintere) . „ „ „
Wagenräder abbinden (vordere) . . . „ „ „
Schubladrad abbinden . „ „ ,,
Naben u.Speichenringeabbinden(schwere) „ „ „
Naben ».Speichenrinze abbinden ileichie) „ „ ,
neue Achse richten und einbinden . . „ „ „
neues Achsenband mit Steg. „ „
1 neues Z gscheid neu beschlagen . . „ „ „
altes Beschütz an neues Zugscheid an¬

bringen . ,, >,
O. Werkzeug für Vodenvearbeitung
1 neuer dreizinkiger Karst . . . . . . per Stück Mk. 10.-
1 neuer zwerzinkiger Karst . „ „
1 neue Weinbergshacke . . . . . . . ^ „
1 zweizinkigen Karst erlegen . . . . „ „
1 dreisinkigen Karst erlegen . „
1 Weinbergshacke erlegen „ „
1 Strarrchhacke erlegen . „ ,,
1 B ckel erlegen.  „  »
l neue Brücke auf einen Karst . . . „ „
Karst schärfen . »
Hacke schärfen . »
dreizinkigen Karst schärfen . . . . . „ „
Bickel spitzen.
1 FlugsÄar jchärfen . . »
Sensen dengeln . . . . „ „
Sensen andengeln . ,,
Sichel dengeln . . . . . . . . . . n „

Eltville , de» 17. Juli 1318
Die SchinielemkiKtt dtS obren MinMl.

0.60
0.4)
3.50
3.—
2.—
8.—
7—
9.—
0.80
0.70

12.—
3.50
5.-

2.50

8.
8.~
1.30
2.-
2.50
1.70
1.70
2.50
0.25
0.30
0.35
0.25
0.75
0.35
0.70
0.20

WiMSeiitt ZtrOMileil
Der am 14. Juli bckanntgegebene Termin für

die Aufhebung der Ermätzigungskarten(Arbeiter-.
Zeit-, Schüler- und Badekarlen) wird vom1.August
auf den 1. September 1918 verlegt.

Darmstadt,  den 18. Juli 1918.
rntmt  WnMll -WllsW

Die Direktion.

Mobiliar -Versteigerung.
Mittwoch . 2». J « N. vormittags 9 !4 Uhr begin¬

nend , läßt Herr Georg Reichart , wegzugshalber,
hier irn Hause TaunuSstraße 8 nachstehende Mobi-
liargcgenstände , als verschiedene Kleiderschränk «,
1 pol . Büffet . Betten und Bettstellen , Nähmaschine,
Kommode , Sofa , mehrere Tische und Stühle , Regu¬
lator - und andere Uhren , Bilder , Einmachtöpfe und
Bütten sowie eine Anzahl andere Haus - und
Küchengerütschaften freiwillig meistbietend gegen
sofortige Barzahlung versteigern.

Besichtigung um Bcrsteigerungstage vor Beginn
der Versteigerung.

Erbach a. Rh., den 19.Juli 1918.
Der Bürgermeister : I . D.: König.

f — — — >
Hausfrauen kauft jetzt:

ßiikt 'Amrtte
mit Einsatz, 6 Federn

und Thermometer

Oi«- MÖbel - FabPlk : vön

Simon lauer Mltoe
Alzey (Rheinhessen)

Gegründet 1829 — Telephon364
empfiehlt

fifihlnftfmnißll m-zwe>' U. dreitür . Schränken
iullUlblllllllul in eiche , nußbaum , birke und

Mahagoni , sowie
Speisezimmer , Herrenzimmer,

Küeben - Einriehtungen
alles erstklass 1ge Fabrikate, allelSinzelmöbel
in großer Auswahl zu zeitgemäß niedrigen Preisen.
Die Möbel können auf Wunsch bis zum Ende

des Krieges am Lager stehen bleiben.

Emkoch-GIöser
in allen Größen .

Gummi - Ringe , Einhochhrüge,
Geleegläser » Einmachtöpfe,

Honiggläfer mit Schraubdeckel,
„Patent "-Glasöffner

Nietschmann N.
A WiksSskn, Elke Archgn. Fridrichßr.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Samstag , den 20. Juli 1918 , nachmittags 4 Uhr-

Doppel - Konzert.  Städtisck >es Kurorchester.
tung : Herr Kapellmeister Hans Weisbach . Verstärkte
Garnisonkapclle. Leitung : Herr König!. Obermusik.^
Meister Weber. Programm des Kurorchesters : 1.
vertüre zur Oper „ Jlka " (F . Doppler ). 2. Aus.
sorderung zum Tanz , Rondo ((5. M . v. Weber ). 3. Am
Meer . Hied (F . Schubert ). 4 . Künstlcrleben . Walzer
(I . Strauß ), b.  Ouvertüre zur Oper „Raymond " sÄ.
Thomas ). 6. Fantasie aus der Oper „ Robert der
Teufel" (G. Meyerbcer). Programm der Garnison
kapelle: 1. Parademarsch (Möllendorf ). 2. Aus Adam'j
Zeiten, Fantasie über Adam' sckw Opern (Kling ). 3 . Pop
pourn au» „Der lustige Krieg" (Strauß ). 4 . Walzex
aus „Die Rose von Stachbul " (Fall ). 5 . Ouvertüre
zur Oper „Das Glöckä>en des Eremiten " (Maillart ).
6. Soldatenleben, Militärische Tongemälde (Keler-Bela).
*  Abends 8 Uhr: Doppel - Konzert.  Städtisch
Kürorchcster. Leitung : Herr Konzertmeister Karl Th
mann . Verstärkte Garnisonkapellc . Leitung : Herr K .̂.
Obermusikmeister Weber. Programm des Kurorcheslerz-
Während des Konzertes : Vorträge des Wiesbadener
Trompetenauartetts , bestehend aus den Herren : 3
Sieber , Kgl. Kammermusiker; Ew. Dietzel, Mitglied der
städt. Kurorchcsters: F . Krause, Kgl. Kammermusiker;
I . Siegel, Kgl. Kammermusiker. 1. Eine nordisch
Heerfahrt , Ouvertüre (E. Hartmann ). 2. Zwischenakts
musik und Barcarole au» der Oper „Hoffmanns Er-
zählungcn" (I . Offenbacht. 3. Quartettvorträge-
a) Allegro und Andantino (Ehr . W. v. Gluck), b) Wald¬
andacht/Lied (F . Abt). 4. Ungarische Tänze Nr . 5 und
6 (I . Brahms ). 5. Ouartettvorträge : a) Fantasie . I
Polka (I . Hartmann ). Trompete -Solo : Herr I . Sieber. I
b) Aus der Jugendzeit , Lied (W. Radecke). 6. Potpourri I
aus der Operette „Der Zigeunerbaron " (I . Strauß ). I
Programm der Garnisonkapelle : 1. Fest -'Ouvertüri I
(üeutner). 2. Strauß -Millöcker-Suppee , PotpourriI
(Ziehrer ). 3. Einleitung zum dritten Akt und Braut- 1
chor aus „Hohengrin" (Wagner ). 4. a>Björneborgarnes ^I
Marsch, b) Marsch der finnländischen Reiterei (aus dem
ZOjährigm Kriege). 5. Paraphrase über das Lied (Wj,
schön bist du" (Neswadba). 6. Potpourri aus
Czardasfürstin " (Kalman).

Residenz-Theater
Samstag , den 20 . und Sonntag , den 21.  Juli . !

abends 7.30 Uhr : Der lustige Kakadu . — Ende gegen!
10 Uhr.

1ÄIÜIAIER
MODERNESu.GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
KIRCHGASSE 72 • TEE 6127

Samstag , 20. bis einschließlich Montag , 22. Jul
gqr - Erstaufführung ~VS

Die Geschichte der Maria Petäfy
Schauspiel in 3 Akten

In der Hauptrolle : Olga Desmond«
Erstaufführung

Oer niemals einen finusch sehnbt
Kreuzfldeles Lustspiel in 3 Akten

mit Herbert Paulmüller.

Vergrößerungen
nach jed. klein. Bilde oder aus jed. Gruppenbll
auch von Zivil in Feldgrau werden billigst au*

geführt. Emaülebilder 1. Broschen usw. >.
Sinnreichstes und vornehmstes Geschenk.

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56.

bestens empfohlen.
Besitz . : W . Engdl

S .GUTTMAN
Das Spczialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-3

Ein(Dosson Steingut eingetroffen
Speiseteller

tief und
flach 50

sütz-schssseia Lt 5”KaffeKuimenweiss w
KaffeekannenpZnt-0 *

ötaMmnituren
Kütlmn-Sarnltnren in ltson ‘" rsreicher Auaw.

SpeisefeilerFrUfistuckiteller
echt Porzell.
flach . .

echt
Porz.Kaffeetassen»«vtz.

echt Porzellan 45 ^

95i
3Ci
35 =»

ButterkQhlerT?„pM5seinrTon
aus echtem

Teekannen
Kaffeefisschtrre

Spelseseschlrre

Buttr̂Rüliler por a9 .un. -
ähissersiSser.15--Hilchliecher«i». . .15^

in neuen modernen
Mustern

EUlU!1!e-Kschêsctiirre
ln guter Qualität za billigen Preisen.

Zeitgemäße Bedarfs-Artikel
uascMMen.
Scheuerbürsten.
Schrubber

135

' J503"
Aaftrasbürsten••4Dj

FliesenstlirinKä
FIi£SGn?locKe.i
Fllssenffinjer 75--StraBenbesen_1™

Obstdörren«...
Obstnörren

T
«50

Oörr-flpMrtite™,!
„SPASäBOR“ 13”

Hoiz-Kodilöflel
Holz-Siebs Cräßen
stuhlsitze...T°..
Gießkannen<ou,10.-1
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